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Mit den Äugen Londons 
Die eingefrorene ItalienoflFensive — Die »zweite Front" wieder 

einmal angekündigt — „Katastrophe wie Dieppe* 
rd Stockholm, 24. November 

Die Londoner Presse behandelt im 
Zusammenhang mit einem neuen über­
raschenden Vorstoß des Sowjetorgans 
>Krieg und Proletariat« prompt und 
»chuldbewußt die Frage der zweiten 
Front. In eigenen Darstellungen und 
noch mehr in Ausstreuungen für das 
neutrale Ausland wird behauptet, sie sei 
jetzt — wieder einmal — endgültig nahe. 
Audi die Vorwürfe wegen zu schlapper 
Kriegführung in Italien werden betreten 
zur Kenntnis genommen, zumal sie ja 
weitgehend mit der Krtik übereinstim­
men, die englische und amerikan sehe 
Kreise selber an der Strategie geübt 
haben. 

Auf englischer Seite werden zwei ein­
ander widersprechende Tendenzen be­
züglich des italienischen Feldzuges sicht­
bar. Aber derartige Ungereimtheiten 
sind auf der Gegenseite ja nicht selten. 
Einige Stimmen suchen es als bevor­
stehend oder doch möglich hinzu-ttellen, 
daß plötzlich eine Umstellung der g.inzen 
Strategie gegen Europa mit jäh'er Zu­
rückstellung des Kampfes im Süden zu­
gunsten eines anderen Kriegssrhau-
platzeo erfolgen könnte. Auf der anderan 
Seite wird die Landung kanadischer 
Truppen in Süditalien gemeldet. Sie 
sollen offenbar versuchen, da Engländer 
und Amerikaner es nicht srhaffen, die 
eingefrorene Offensive in Bewegung zu 
bringen. 

Inzwischen sind aber neue Sornen für 
die Briten durch die Schlappen im 
Dodekanes entstanden 

» S a g t  d i e  W a h r h e i t «  

»Sagt die Wahrheitl« fordert »News 
Chronicle« in seinem Leitartikel und 
meint weiter, da« Parlament werde be­
stimmt von der Regierung eine Erklä­
rung für den bejammernswerten Gang 
der Dinge verlangen. Die Erklärung des 
General Wilson, mit der dieser sich zu 
entlasten suche, befriedige absolut nicht 
und beseitige auch nicht die in England 
gehegten Befürchtungen, Die Operatio­
nen auf dem Dodekanes hätten sich 

jetzt als »ehr dumm geleitet und kost-
«pielig für die Engländer herausgestellt. 
Die ausweichenden Regierungserklärun­
gen oder die Versuche das Versagen 
de« Oberbefehls zti entschuldigen, ver­
ärgerten nur die Öffentlichkeit. Die 
Menschen-, Material- und Schiffsverluste 
seien restlos unnötig gewesen. Dem bri­
tischen militärischen Prestige sei ein 
Schlag versetzt worden; der vermuten 
lasse, daß man die Lehre von Kreta an 
hoher Stelle noch immer nicht beherzige. 

»Leros ist eine ebenso große Katastro­
phe wie Dieppe«, stellt »Daily Express«' 
fest. Es sei dem Gegner gelungen, die 
Verteldiguncisstreitkräfte gründlich zu 
bombardieren, sodaß sie sich nicht ein­
mal hätten In Sicherheit bringen kön­
nen. Der geqenwärtifje Krieg sei für 
England wahrhaftig Schwer. 

In welcher Weise die Vorgänge im 

Nahen Oiten, d, h. di« pHltivcheii Er­
eignisse im tlhanon und die militäri­
schen auf dem Dodekanes, die Situation 
der Alliierten beeinträchtigten, prüft der 
Militärkorreapondent der Londoner 
Sonntagszeitung »Sunday Dispatch«. 
Strategisch lähiine das. so msiint er, die 
britischen Streitkräfte in Syrien, dem 
Libanon und Palästina und hindere sie 
an der Durchführung elnor geplanten 
Offensive. Wollten die Engländer tQr-
klacha Stützpunkte und die Freigsibe der 
Dardanellen, dann müßtrn sie zuerst die 
wichtigsten östlichen Dodekanes-Inseln 
wie Leros, Rhod'is, Kalymnofl und Kos 
wipder in ihren Besitz bringen. Die Un­
ruhe im Rücken aber hslte dip engli­
schen Streitkräfte weif sfldlirh d^s Do-
rlpkane* fest. Eines dpr b(»ieuts«!nw*'»n 
Spnmrrbretter zum östl'chen Bilkan 
werde also bedroht 

In den Kessel zurückgeworfen 
Die Umfassungsschlacht westlich Kiew 

dnb Berlin, 24, November 
Westlich Kiew schnitten unsere Trup 

pen bei der Fortsetzung ihrer Angriffe im 
Raum der Straße Schitomir—Kiew stär­
kere feindliche Kräfte von ihren Verbin­
dungen ab. Vergeblich versuchte der 
Feind, durch erbitterten Widerstand und 
zahlreiche Gegenstöße die Umfassung zu 
verhindern. Er wurde in das Innere des 
Kessels zurückgeworfen und gehl »cinei 
Vernichtung entgrqen Von einer der an 
dem konzentrischen Angriff beteiligten 
deutschen Panzerdivisionen wurden bis­
her 30 Panzer, sechs vollständige Batte­
rien und weitere 40 Einrelgeschütze ver­
nichtet oder erbf'ufet D^e Beiiterahlen 
steigen ständig. Angriffe, die der Feind 
zur Entlastung seiner im Westabschniti 
verzweifelt kämpfenden Verbände qegen 
die deutsche Abriegelunosfront südlich 
Kiew richtete, blieben erfolglos. Nördlich 
und nordöstlich Schitomir versuchtan die 
Sowjets ebenfalls Entlastungsvorstöße 
anzusetzen, Kampf- und Sturrkampfflug-
zeuge zersprengten jedoch mit Bomben 
und Bordwaffen die bereifoestellten In 

fanterie und Panzerkröfle und vereitelten 
damil die Angrlffsabsichten der Bohche-
wisten 

Trotz ihrer Schlappe im Raum westlich 
Kiew h elten die Sowjets 'hren Druck im 
Raum von Gomel aufrecht Bei Retschil-
ra versuchten sie weiter nach Norden 
vorrudrinqen. wurden aber von urvserefn 
Trtippen in heftigen, für den Fe'nr" rer-
lustreirhrn Kümpfi-n /»ufoph^lten Gleich-
zeitig ariff^n die Bolsrhcwislen, w«nn 
auch w etd^Tim veraehPch an zwei Stel­
len nördlich von Gomel «n Hier und 
südwestlich Kritsfhpw s'nd die scbwerm 
Kämpfe rum Teil noch im Gnnne 

Wr»stllch Smo'ensk und im .'^üdnbsrbnitl 
f 'es E'nbruchsTaumes von Newel blieli m 
ruhig An der Abriegelunfrsfront nord­
westlieh Newel entrissen unsere von 
WMten und Norden her vorsto.'Senden 
Truppen dem Fe'nd in rün'aem Angr'ff 
weiteres Gelände und hleilten es unter 
Abschuß mehrerer feindlicher Panrer nnd 
Sturmgeschütra geoen alle sowjetischen 
Gegenangriffe. 

den Kirchen freiwillige Arbeiter, und die 
Rundfunkstationen Alabamas riefen meh­
rere Tage hindurch zum Einsatz aller ver­
fügbaren Kräfte auf. Es wurden für einen 
Zentner gepflückte Baumwolle zwei Dollar 
geboten. Das stellt, wie »Time« hervor­
hebt, das höchste Lohnnngebot dar, das 
man je in amerikanischen Baumwollfar­
men gefliabt hat. Ebenso war man bereit, 
den Arbeitskräften einen unentgentlichen 
Traasport nach und von der Arbeitsslelle 

zu gewähren. An dem Tag, aji  dem der er­
ste Freiwilligeneinsalz erfolgen sollte,  
hatte man von Montgomery aus einen 
besonderen Lastkraftwagendienst einge­
richtet.Mehrere weiße und schwarze Farm 

agenten waren eingesetzt worden, um 
die Freiwilligen auf die verschiedenen 
Arbeitsplätze der Baumwollformen zu 
verteilen Es meldeten sich jedoch ledig­
lich 7 Jungen im Alter zwischen 10 und 
13 Jahren 

IVahas PascBia und tSie WafdpaHei 
Zum Verständnis der Politik Ägyptens 

Bulgariens Weg zur neuen Ordnung 
Vernichtung der Plutokratie und des jüdischen Geistes 

Ziel zu erreichen, habe die Regierung 
zugesagt, die strengsten Maßnahmen ge­
gen alle diejenigen zu ergreifen, die die 
Ruhe des Lahdes stören. Die bulgarische 
Sozialpolitik könne nui gleich derjeni­
gen im nationalsozialistischen Deutsch­
land sein Zu der neuen Ordnung gehöre 
vor allen auch die Vernichtung der Plu­
tokratie, des jüdischen Geistes, der Kor­
ruption, der Spekulation usw Das bul­
garische Volk kämpfe nicht nur um das 
Unrecht von Neuillv zu besnitigen, son­
dern auch, um eine gerechte soziale 
Ordnun" aufzubauen 

dnb Sofia, 24. November 

In dem Sobranje unterstreicht der Ab­
geordnete Dimiler Andrefi, daß Bulga­
rien den von dem verstorbenen König 
Boris eingeschlagenen Weg weiter ver­
folgen werde Als Ziel der bulgarischen 
Außenpolitik betonte er die Einigung 
des bulgarischen Volkes und die Erhal­

tung des Friedens auf dem Balkan. In 
bezug auf die Innenpolitik hob er her­
vor, daß eine der wichtigsten Aufgaben 
zur Erlangung der Volkseinheil die Stär­
kung des Volksgeistes sei. Um dieses 

Was nfitzt da das Parlament? 
Libanon und Syrien beschließen die Mandatsabschaffung, aber die 

Fremdherrschaft wird verdoppelt 
tc Ankara, 24 November 

In den bishcrifien Verhandlungen, die 
der wieder in sein Amt einjjesetzte liba-
ncsische Staatspräsident Bichara ol Khury 
vor der Neubildung der Regierung ein­
geleitet hatte, ij.i noch keine Beauftra­
gung eines Politikers mit der Kabinetts-
neubildung erfolgt. Der Staatspräsident 
hat jedoch das aufgelöste Parlament wie­
der in seine Funktion ein^^esetzt. Es soll 
nach der Neubildung des Kabinetts zu­
sammentreten, um der Regierung das 
Vcrfrauen au.szusprechen 

Außerdem hat Bichara el Khury eine 
Erklärung abgegeben, wonach die durch 
das Parlament vollzogene Änderung der 
Verfassung nach wie vor als gültig be­
trachtet wird Danach gilt dag Mandat 
vom libanesischen Standpunkt aus als 
abgeschafft. Der Staatspräsident hat eine 
entsprechende Note an General Catroux 
gerichtet, in der die formelle Abschaffung 
des Hochkomrr s^n'inf* und seine Um­
wandlung in eine diplomatische Vertre­
tung verlangt und die Einleitung von 
Verhandlungen über einen libanesisch-

Iranrösischen Vertrag gefordert wird, der 
die künftigen Beziehungen regeln soll. 

Eine Note mit einem übereinstimmen­
den Inhalt wurde auch von der syrischen 
Regierung an General Catroui gerichtet. 

Der britische Gesandte in Beirut Ge­
neral Spcars hat nach einer Reuterinel-
dung der Presse erklärt: »Sic haben selbst 
gesehen, was heutzutage in Beirut vor­
geht, Ich habe Gru.nd zur Annahm«, daß 
die Lösung, die uns vorschwebt, sich von 
der des General Catroui nicht erheblich 
unterscheidet. Es Bleibt allerdings abzu­
warten. ob Genera] de Gaulle und sein 
Komitee rasch genug zu der gleichen An-
sieht kommen,« 

Daraus gehl hervor, daß jetzt z-.vei 
Herren den Libanesen kommandieren. Es 
gibt alio eine libanesische Regierung und 
eine von Calrou* betreute Regierung, was 
Vernon Bartlett bereits dazu verar.liß'e 
zu crhlfiren, das sei ein unmöglicher 7.ti-
stand 

Gefälirdclc DaMmwoUcrnte 
Höchster Lohnang-bot und kein Arbti.tr 

Die USA-Zeit»chrift »Time« berichtot 
über einen Vorfall hei der di'»sjährigpn 
Bnumwollernle, der besonders k'*nnreich-
nend für die großen Schwierigkeiten in 
der Beschaffung von Erntehelfern ist, mit 
der die amerikanischen Landwirte ru 
kämpfen haben Im Staat Alabama 
brauchte man jur E-.nbringung der Baum-
wollemfe dringei>d ein größere# Kontin­
gent zusätzlicher Arbeiter als Baumwoll-
pflürker Man wandle sich durch die Zei­
tungen. Schulen und Behörden an die Bo-
völkenmg Die Geistlichen warl>en in 

Der deutsche ff ehr machtbertcht 

Starke Sowjetkräfte bei Kiew eingeschlossen 
Anhaltende schwere Kämpfe bei Gomel — Gegenangriff bei Newel 

dnb Fuhrerhauptguartier, 24. November 
Das Überkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
Am Brückenkopt Nikopol im großen 

Dnjepr-Bogen und bei Tscherkassy 
wurden neue starke Angriffe der So­
wjets in hartrn Kämpfen abgeschlagen 
und eingebrochene feindliche Kräfte im 
Gegenangriff vernichtet odei zurückge­
worfen. Im Abschnitt südlich Krement-
«chug dauern heftige Kämpfe an. Im 
Hintcrgelönde südwestlich Tscherkassy 
wurden mehrere befestigte Bandenlager 
vemicThtet. 

Im Kampfraum westlich Kiew führte 
ein (imfnsscnd angesetzter eigener An­
griff zur Einschließung starker feindli­
cher Kräfte Eine deutsche Panzerdivi­
sion vernichtete oder erbeutete dort am 

gestrigen Tage dreißig Panzer, sechs 
1 Batterien und vierzin weitere Geschütze 

aller Kaliber, Gefangene wurden einge­
bracht 

Die schweren Kämpfe im Einbruch«-
räum westlich Gomel hielten auch ge­
stern an Unsere Truppen setzten den 
vorstoßenden feindlichen Verbänden er-
bittorten Widerstand entgegen. Nörd­
lich Gomel wurden starke Angriffe der 
Sowjets abgeschlagen, An der Ein­
bruchsstelle südwestlich Krifschew sind 
heftige Kämpfe Im Gange. Nordwestlich 
Newel gewann ein eigener Gegenangriff 
Gelände zurück. 

An der südiinlicnischen Front kam es 
gestern zu lebhnften örtlichen Gefech-
*en. Im Wesfabschnift scheitert" e^ 
feindliche! Angritl gegen eine Hbhen-

•teilung wsstficjj Venafro im Oslah-
schnitt wurden unsere Gefechtsvorposten 
von weit überlegenen britischen Kräf­
ten angegriffen. Nach mehrstündigem 
Kampf, in dem der Feind em^findiiche 
Verhüte erlitt, setzten sie sich «uf lück-
wärtige Stellungen ab 

Die Reichshauptstadt wurd« la den 
Abendstunden des 23 November erneut 
von starken britischen Bomberverbän­
den angegri/fen. Durch die^n Terroran­
griff entstanden in mehreren Stadtfeiinn 
neue Schäden. Nehefi Wohng"bäud''n ] 
wurden zahlreiche öffentlirhs Geb^iude, i 
darunter Kirchen. Wohlfflhrtseinrichtnn- ' 
gen und Kunstflfätfen zerstört .Kindver-
hände und Flnkartillerio dei I  iiftwnMn 
s'hnssen trnt? irhwjprign Ahw^hibf>diii-
giingcn IF) [cindlicha FMiig/eugt «b. I 

Dr M Anifflrrt  tri  
Im letzten Weltkrieg hatte das ägyp-

blSCiiC V oiK ia 11.- J 
Opfer, duch an Blut, gebracht. .Man h«itte 
dem Lande für seine englandfrcundliche 
Stellungnahme die größten Versprechun­
gen gemacht, von denen allerdings hin­
terher kaum ein Bruchteil in Erfüllung 
ging. Der Kampf um die Rechte Ägyp­
tens trat deshalb gleich unmittelbar 
nach dem Kriege in eine entsche'dende 
Ph-^sri oin 

D i e  E n t s t e h u n g  d e s  W a f d  

iii  ctiL^.joiU iv.ii^^ii  Liiii  Uio uyy^n.b^iie 
Freiheit budete sich der sog. »Wafd«. 
»Wafd« ist ein arabisches Wort und be­
deutet Abordnung, liine Ab »rdnung von 
drei Mannom, unter Führuiig von 
Zflghlul Pascha, sprach im Namen dos 
ägyptischen Volkes beim bntischon 
Oberkommissar Sir Reginald Wingate am 
13. November 1918 vor, um seine natio­
nale Forderung auf Unabhängigkeit zu 
vertreten Der Erfolg war bei der zu er­
wartenden ablehnenden britischen Hal­
tung zunächst völlig negativ England 
«cheute nicht davor zuiück, die unbe­
quemen Fürsprecher der ägyptischen 
Nation 1921 nach Aden dann nach den 
reychellen-lnseln und endlich nach 
Gibraltar zu deportieren. Da aber jede 
neue Verbannung im ägyptischen Vf)lke 
eine neue Aufstandiweile hervorrief, er­
laubte man Zaghlul im November 1923 
endgültig nach Ägypten zurückzukehren. 
Der Wafd führte nun einen Zweifronten-
kampf, einmal gegen England urn die 
Freiheit des Landes, zum anderan gegen 
den Sultan, den späteren König Fuad 1., 
um die konstitutionellen Rechte des 
Volkes 

Der Wafd war zu dieser Zeit keine 
organisierte Partei im europäischen 
Sinne, »r bestand aus einer k'einen 
Gniprie führender Politiker, an deren 
Spitze Zaahlul stand. Diese höchst 
nktive Gruppe ließ sich Ihre politische 
Autorität immer wieder durch WülenB-
bekundungen des Igyplische^i Volkes, 
w'e Demonstrationen dei Studenten, 
St'e'ks der A'hf'tor und örtliche Auf-
sf'Td'bewegungen bentättgrin. 

Das erste innenpoktischp Ziel, dw? Ein­
führung der ägyptischen Verfassung, 
erroichle dw Wafd 1923 Dann trat 
Zayhlul in seinen erstan erfolgreichen 
WahIkn!T>f)f ein, der Wafd gewann 18fl 
von 21.S Sitzen Im Parlament Erst dar-
«uflvn erfolgte 1924 die Gründung der 
»Wafd Partei«. Zarrhlul war nur wenige 
Monats an d«i Regierung, als die Er­
mordung de« Sudan-Gnuvemaurs d'e 
npif*i in d^e lAgp vei^iietTbe we-tneh^nde 
»Sühneforderungen« aiifnis'el!m Zaqhlu! 
lehnte 7war dieses Ansinnen ab, miifMo 
ar>eT zugleich Beinen Plat-r als Min'ster-
prnsidont rävmen D'e TaktiV des i)rih-
sehen OHerk'^mm's«arK und des Kön^a»" 
vpis'and es das H^tint der Wafdis'en 
vos ah vnn df'r M^cht 'e'n7iiVip!t»>n, 
obwohl d"e Waidp.'rtei bei allen Wah-

irmne'' w'edT e'ie 
Mehrh-it errang Zaqhlnl hat d^nn auch 
bi* »u leinem Tode im . '• 'bip 1927 keine 
Ren'e' 'ung m^tir geiiildel 

F o l g e n  e i n e s  K o m p i o m i s s e s  

Nach Zaghlu.s Tjde trat »ein nächster 
tmd vertraulostei Mitarbeiter, dor auch 
Jahie det Verbannung mit ilun gete;lt 
halle, Mustflii Naha» Pasc.-ha, <tn die 
Spitw do» Watd. Seaicr Herkunft nach 
Advokat g hört« er zum rad.kalen Fiügal 
der Pöitei Ni^hai Pascha bildete 1928 
als C!hot der Wafdpartei »eine erste Re- ; 
gieaing, seitdem ist er viermal an der ' 
Spitze ägyptischer Regisningen rjrsian- ! 
den Satne wichtigste Rcgiei ung^ihandiung 
ist der britisch-ägyptischa Bün<lni«vettrdg 
des Jahre» 193f) gewesnn In den Fahien |  
1935/36 wai- infolge de« G ntei Sank-
tionskneges gegen Italien «ine krit.sche 
L«ge füi England ontstmdfn In d e<e' ^ 
Situation gelang es dem W/»fd die Käu i 
mung Ägyptens von englis -hen TMinp^n ' 
zu erreichen ut>d auf rVnr Konf^ eni von |  
Montreu* im August I9?0 den ehrn ' 
erwähnte'^ niindn1sv'»rtTflg durfb-^fsotTer^ 
Abel im Verl.^u: d r Vorh iT^dlu-'T^ 
über den Abb^ii <oc, K 'p Mi, 
h d e ailmHhlichr Durch' i '-.. 'i >q 
ägypt sch^'i nn.-lib inrf 'he'.f '- o !t-Mi.i'i 
e' lan N^his Paschi de. oelnhi imIIpp 
Atm'wl.Srr inlernat:o' 'alor KfiforcuÄen ^ 
Er g'ng Konvpr>iTn'fl^r ein, "o? il ' ." i 
er v^pI tu l/"ngf Frisifi in der Frage d": 
Kip t'ildtion^P Ml, H e n'.d'Tr ii- 'be r'.lm' 
v'TT d'**. d ' i  in Agyji*'n n '•••ii  

knnnt* fflii'k 1 m Vi» i'j 7 t 
r ' p n  W , l '  « n  N  ! l , 4 v  i  -  > i f  h  (  I -  I J .  

!>el/rii  i i i id kc iie kfiinjitfx.jt inis ' iuun ilei  I 

I »Blauhfmdon« aufzulösen. Die darauf 
folgenden Neuwahlen brachten eine Nie-

I denage deü Wafd. 

I n  d e r  O p p o s i t i o n  

Nach Abschluß des Cnglancivertrags 
hatte sich der Wafd seinem innerpoliti­
schen Programm nioewandt.  Es war der 
Kampf gegen die sozialen Privilefjien der 
konservaliven und aulnkrati>»chpn Pa­
schaschicht,  die mit Hilfe Englands den 
ägyptischen Fellachon-Btiuern niederhält  
(denn von den 16 ̂  Millionen der ägyp­
tischen Bevölkerung sind 15 Millionen 
Fcllachen) Ferner sieht d;is Wafd-Pro-
gramm allerlei Reformen wie z. B die 
Loslösung des Städte« vom Islam vor,  
wozu wohl die Reformen Atatürks in der 
Türkei als Vorbild dienten. Es kennzeich­
net die SitUcit on, daß die El Azhar-Uni-
versltäf in Kairo gegen solche Reform­
ideen Front machte und für die überlie­
ferten Sitten, wie z. B die Verschlccrung 
der Frau, gegen den Wafd eintrat.  Von 
1937—1942 befand sich Nahas Pascha 
mit seiner Parlni in der Opposition 

Als der neue Weltkrieg ausbrach, 
strSubto sich die ägyptische Rctiierung 
trotz des engiischerse^s ausqeübten 
Drucks, den .^chsenmächlen den Krieg 
zu erk'ären, sondern begniiqto sich mit 
dem Abbnich der diplomatisrhen Be^'e-
hungen Inlolaedessen traf eine Krise des 
britisch-ägyptischen Bündnisverhältnisses 
ein, die im Februar 1942 wiederum Na 
h'- 's  Pascha und seine Partei an die 
Macht brachte Churchill  hatte schon zu 
Anfang dp.s Jahres 19-11 die Unklu'rheit  
nehabt,  Ägypten als ein "Protektorat" 
Enrrlands zu bezeichnen. Nih.is Pascha 
hatte daraufhin an Köniq Faruk eine 
Botschaft dr»« Inhalts gerichtet,  Ägypten 
h'bo seine Ve' 'pflichtumon aus dem 
Vertrage mit England vollsfSndia erfüllt ,  
es habe England fe 'ne Streitkräfte,  seine 
HSfen seine Ve'-keh'sm'ttel  zur Vorfü 
cnno gestellt ,  d e Freiheit  d^^s eiaf^n^n 
Volkes durch dnn Relage'ums'iistand 
einaeengt un^'  Millionen fü^ Rüstiinas-
zwirke ausqeneben. Zum Dank dafür 
werde ihm vom britischen Premiermini­
ster seine Souveränität nbf^rkannt 

I n n e r e r  Z e r f a l l  

So Wirde nun im Feb-iiar 1^42 e 'ne 
neue Wsfdreo'erung neb'  'et ,  und d^e 
Ni^uwahlen im März crn.^ben für di*» Ab 
oeordneten des Wafd 216 von 2fi4 Paria-
rppnt«sii7fn Es hafte dem Ansrhem al«; 
n/<hmp dor W<M seine alte Kamp's 'el-
Inno gefjpn Enrjland aufs neue ein Denn 
die Ffirdeninaen des W^f.d oimpn darauf 
aus, dflß F.nnland nach Kr1ei«f 'n '""e s" ne 
sämtlichen Truppen aus Anvot^n rurück 
T'ehp. dflfl  es die äa^'ptischen Rpchte 
ül^er den S\idin anerkenne und daß 
Äqvot '^n 7ur Wah-^inq «p-ner Inte '^essen 
e 'nen S't7 auf dor Friedenskonferen? be-
knrriTTXJri Kofle D^s l-nitet seb« verhei 
f^inqsvoll und "irh en d->> "^te 'Uinq de*; 
Wi'fd als eine"- naf '"n"lnn Pirt<»i zu be 
stät-enn Mo kwfi 'd 'ne'W":sn aber si*t7e 
sirh r1 r  inn^ihalb 
der Parte H o schon 10' '7 ihrrn ^nfana 
genon'nf^n lv '"e in vf<' 'stnrV'«m M*ße 
fort O' nn seit  dp«; r^iin. ' 'n s*;et 
mi^ F. 'Kr'" 'r '  ( i" ' t  dp-- V^ifci i l« 
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Die 

Giganten" an der Ostfront 
fliegenden Güterzüge" in vielseitigem Einsatz — Was von ihren Besatzungen verlangt wird 

Von Kriegsberichter Kurt Dürpis ch 

PK, 24. November |  

El ist noch früh am Nachmittaq, aber 
e> beginnt schon schummerig zu werden. 
Die roten Lampen der Randbeleuchtunq 
de« großen FliKjpJatzcs im Osten, der zu 
einer der wichtigsten Nachschubbasen 
der Ostfront geworden Ist, »md aufge­
flammt. Auch die HindenuAse, die Türme 
und Schornsteine der Werftgebäude und 
Hallen, sind erleuchtet. Die Luft ist er­
füllt vom Lärm vieler Motoren. Schwer« 
Transportflugzeuge vom Baumuster »Me 
323« schweben ein und landen — die Gi­
ganten der Lufttransiportflotte kehren 
vom Einsatzfluq zurück 

V e r  w u  n  d  e t  e  t  r e  f  f  en  e i n  

Eine ganz« Kolonne von Samt&t«kraft-
wagen, die bei der Flugleitung gewar-
tat haben, setzt sich rasch in tewegung 
und fährt in echnellem Tem/po zum Lie­
geplatz, zu dem die Giganten nach der 
Landung abrollen. Eine der großen Ma­
schinen hat — wie durch Funkspruch 
mitgeteilt wurde — Schwerverwundele 
von der Südfront an Bord. 

Als die Krankenautos bei den Gigan-
ten eintreffen, iet die gewaltige Schnau­
ze des 1 .hsmotorigen Plugzeunes be­
reits aufgeklappt. Der Blick fällt in den 
riesigen Laderaum. Dort liegen auf 
Strohsäcken gebettet und in Decken ge­
hüllt die Verwundeten. Soldaten, di« 
vor Stunden noch in hartem Kampf der 
Dnjeprschlacht standen und deren Ge­
eichter das echwere Erlebnie dieses er­
bitterten Ringens widerspiegeln. 

Die Leichtverwundeten klettern, von 
der Besatzung unterstützt, heraus. Ein 
großer Autobus bringt sie schnell fort 
Eiligst werden auch die Schwerverwun­
deten vom Sanitätspersonal ausgeladen, 
behutsam auf Tragen gelegt und in die 
Sanitätsautoe gebracht. Die Soldaten 
kommen zum feil unmittelbar von den 
Hau/ptverliandplätzen. Viele eind ohne 
Hose und Jacke und haben trotz der 
Decken auf dem langen Flug gefroren. 
Deshalb darf es auch jetzt keine Verzö­
gerung geben. Alle packen mit zu, da­
mit es schneller geht und die verwun­
deten Kameraden bald in die Wärme 
der Lazarette und in ärztliche Behand­
lung kommen. Einer nach dem anderen 
von den Sanltäfskraftwagen verlilßt, jetzt 
langsamer fahrend, den Liegeplatz. 

V o r  d e m  n e u e n  S t a r t  

Inzwischen hat sich das technische 
Personal an die Arbelt gemacht. Die 
Motoren werden mit großen Planen ab­
gedeckt. Die Besatzung macht auf Ar­
beiten aufmerksam, die bis zum nich-
«ten Start ausgeführt werden mOesen, 
und es gibt viel zu tun für die Männer 
vom fliegertechnischen und waffentech­
nischen Personall In kürzester Friat müs­
sen sechs Motore gewartet, riesige 
Tanke Brennstoff aufgefüllt, Geräte und 
Instrunvente nachgesehen und die Bord­
waffen überprüft und gpgebenenfaJIs 
auch nachmunitionlert werden. 

Während «o am Rande des Rollfel­
de« die riesigen Flugzeuge wieder klar­
gemacht werden für den kommenden 
Start, wird bei den Kommandostellen 
eine komplizierte Stabsarbeit geleistet. 
Der Einsatz der Giqantenflugzeiige ver­
langt eine sorgfältige und umsichtige 
Planung. Die gerechte Verteilung des 
zur Verfügung stehenden Transportrau­
mes auf die angemeldeten Transporte 
nach ihrer Dringlichkeit, die zweckmä­
ßige Zusammenstellunq der Ladungen lür 
die einzelnen Flugzeuge, die Bestimmung 
der Flugstrecken — da« alles will genau 
überlegt sein und macht viele Femge-
•präche und Abreden nötig Die Wetter-
verhältnisse in der vorgeschrittenen 
Jahreszeit fordern zudem Berücksichti­
gung und zögern oft einen festgesetzten 
Flug hinaus. Die Flugvorbereitung wird 
•0 zu einer schwierigen und verantwor­
tungsvollen Aufgabe. 

Auf den Verkehrsstrecken der Reichs­
bahn rollen die Züge mit dem Nach-
achubgut heran. Entladtingskommando« 
schaffen das Material: dringend benö­
tigte Waffen, Ersatzteile für Panzer und 
Kraftfahrzeuge, Spezialmunitlon und an­
deres KriegsgerSt mit Lastkraftwagen 
»um Flugplatz Die Beladung der Flug­
zeuge wird zumeist nachts vorgenom­
men, damit beim ersten Morgengrauen 
gestartet werden kann. Wenn «urh der 
»G'gant» eine große Ladofläche hat und 
ein Violfarhe« an Tonnenruladung einer 
»Ju 52« aufzunehmen vermflg, so ist 
doch eine «achverständlne Auslastung 
der Maschine für die Flugsicherheit un­
erläßlich Eine große Zahl von Gigan­
ten ist für die GroßrnmnveTsorniing Im 
Osten einnesetzt worden, Narhsrhub für 
die Kampfvprbände der Luftwaffe seihst 
und vor allem .r die Armeekomnumdoi 
wird transportiert 

Z ü g e  o h n e  S c h i e n e n s t r a n g  

Eine weitgespannte Organisation mit 
Verbindtingv)ffi7ieren «orgt für eine rei­
bungslose Zimammfna'-beit rwhrhen den 
beteiligten Dlenststellpn dof Luftwaffe 

und des Heeres, Durch die Absetzbe^^re-
gungen sind die Stützpunkte der unmit­
telbaren Frontversorgunq m eine gün­
stigere Flugentfernung von den großen 
Nachschubbaeen gerückt, die In den be­
setzten Ostgebieten imd im Generalgou­
vernement im Laufe des Ostfeldzug«« «r-
richtet worden fisd Wenn e« sich auch 
Immer noch um viele hunderte Kilome­
ter handelt, wo bewältigen die Giganten 
diese Entfemvmg doch in Stunden. Durch 
ihren Einsatz werden Nachschubkriien, 
wie sie bei den beweglichen Kämpfen 
auftreten können, schnell gemeistert. 
Staffeln und Grunpen der Giganten brin­
gen da« Transportrrut «in«« ganzen Gü­
terzuges in wenigen Stunden an« Ziel — 
mit dem Vorteil, daß der »fliegende Gü-
terztig« nicht von einer Lokomotive ab­
hängig, an einen Schienenstrang gebun­
den ist, sondern daß Jeder »fliegende 
Güterwa« wu« aus eigener Kraft sein be­
sonderes Ziel erreichen kann. 

Der fliegerische Einsatz dieses Groß-
raum-Flugzeuges verlangt von den Be­

satzungen ein besonderes Maß von flio-
geri«chcr Tüchtigkeit und Erfahrung. 
Auch bedeutet ein Binsatzflug eine 
außerordentlich harte Anstrengung. Für 
lange Stunden sind die Besatzungen mit 
den schweren Maschinen unterwegs. Oft 
führen die Flugzeug« über Bandengebiet« 
oder auch in den unmittelbaren Front­
bereich, wo überraschend feindliche Jä­
ger anfliegen können, Ständige Kampf-
bereitschah ist darum nötig. Deshalb ge­
hören auch neben den beiden Flugzeug­
führern, dem Funker, den Bordwarten, 
die die Motoren während de« Fluges kon­
trollieren und auch leichtere Schäden 

ausbessern können, noch Bprdschützen 
zu der Betotzung, die bereit tind, jedem 
Angreifer aus den Läufen der schweren 
Bordwaffen wirkeame Feuerstöße entge-
genzujag^. 

Zu dem Flugdienst kommt di« Mithille 
beim Entladen auf den vorgeschobenen 
Flugplätzen. Dringliche Aufträge machen 
oft Schlechtwetterflüge notwendig, die 
hohe Anforderungen stellen. Eine beson-

I dere Wendlqkeit in der ganzen Organi-
I sation der Lufttransr>orte wird in den 
I  Fällen verlangt, wo statt auf den befoh-
! lenen Plätzen auf einem Ausweichha-

fen aus Wetter- und besonderen Grün­
den gelandet wird und die zum Entladen 
bereitstehende Mahnschaft auf Last­
kraftwagen umgeleitet werden muß. Da« 
«chnelle und zuverlässige Heranbringen 
von beisnieUweise Panzersprengmuni-
tion oder Kraftstoffen für Panzer ist bei 
den zuweilen kritischen Situationen der 
Abwehrschlachten von schleGhterding« 
entscheidender Bedeutimg 

Die »Me 323« ist so zu einem wichti­
gen Transportmittel der Luftwaffe ge­
worden, das den Einsatz der bewährten 
Ju-52-Gru)pipe in wirkungsvollster Welse 
unterstützt und ergänzt. 

Die Giganten-Flugzeuge entsprechen 
in ihren Ausmaßen so recht den gewal­
tigen Dimensionen des Raumes im Osten. 
Ihre Bedeutung für die gegenwärtige 
Phase der Ostschlacht kann darum nicht 
hoch genug veranschlagt werden. 

„General Schlamm" vor Kriwoi Rog 
Neues Stadium in diesem Kampfraum — Verstopfte Wege hindern den Feindnachschub 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  D r .  F r i e d r i c h  W a g n e r  

PK Nördlich Kr4woi Rog 
über dii merkwürdig zerklüftete In­

dustrielandschaft mit ihren eingeschlos­
senen Schluchten d«r rötlichen Färbung 
ihres Bodens und dem sowjetischen un­
organischen Gewirr von Häusern und 
Fabriken weht wedther und melancho­
lisch der Novemberwind. Auch bei Tage 
hangt hier im Kampfraum nördlich von 
Kriwoi Rog, wie an der Ostfront üblich 
der Himmel voller dunkler Wolken, 
liegen morgens dichte Nebel über den 
Hängen, rieselt leichter Sprühregen 
herab oder wehen feuchte Schnee­
schauer über das Land. Die Greter-Stra-
ßen, jene für die Ukraine typischen und 
befestigten Wege, die bei Trockenheit 
hart und gut befahrbar sind, haben sich 
mit erinem knöcheltiefen Schlamm be 
deckt. Die Räder greifen nur noch mit 
Schneeketten Fahrten von wenigen 
Stunden werden jetzt zu abenteuerli­
chen Unternehmungen Es ist eine 
schwere Zelt für alle gekommen, für d"e 
Grenadiere in ihren Stellungen und für 
die Nachschubfahrer auf ihren Lastwa­
gen und Krädern 

Der Schlamm regiert die Stunde und 
der Krieg hat sich in der Zwischenzelt 
zwischen Herbst und Winten ein merk­
würdiges Gesicht zugelegt Es Ist frei­
lich nicht so, als ob er hier am Dnlepr-
Knie den Afem gleichsam anhielt, als oh 
alle Gewohnheiten und operativen Maß­
nahmen unterblieben, wenn auch d'e 
Kampftätigkeit selbst immer wieder nur 
örtlichen Charakter trägt Aber die letz­
ten, klaren und kalten Oktober-Tage 
haben durch den kraftvollen deutschen 
Gegenstoß h'er in Hiesem Raum den 
weitgesteckten Plänen der Sowjets einen 
heftigrn Schlag versetzt und nun sind 
die Nnvembernehel über ihre neuen 
Hoffnungen gekommen Sie haben ihnen 

•inen Strich durch dl« Rechnung ge­
macht und die deutsch« Führung und 
die Truppe nutzten diese Stunde. 

Einst war jene graue Zeit zwischen 
Herbst und Winter bei allen gefürchtet, 
die sie im Oktober 1941 zum ersten Male 
durchmachten. Nun stehen die deutschen 
Soldaten zum dritten Male vor der Auf­
gabe, sich mit ihr abzufinden, und sie 
tun es mit Jener Gelassenheit und An­
passungsfähigkeit, die sie trotz schwe­
rer Belastungen und Rückschläge im­
mer wieder mit allen Schwierigkeiten 
fertig werden läßt. Die Deutschen kön­
nen sich auif ein ausgebautes Eisenbahn­
netz stützen, das bis dicht hinter die 
Fiont führt. Dorthin werden alle Güter 
des Nachschubs und die Munition ge­
fahren, zudem liegen im Bereich des 
deutschen Frontgebie'es mehrere feste 
Straften, und was das bedoutet, kann 
nur der ermessen der einmal bei feu'"h-
tem Novemberwind rieselndem Regen 
und zähem schwarzen Schlamm mit ei­
nem Lastwagen voll Granaten eine 
Nacht im Strnßpngraben «te'"kte, bis ihn 
endlich eine schwere Zugmaschine her­
ausholte. 

Denn der Greter Ist der Asphalt de« 
tiockenen Wetters, wenn es aber nur 
ein paar Stunden regnet, stockt auf ihm 
der Nachschubverkehr sofort. Das spürt 
der Feind in starkem Maße Er hat'seine 
Verbände bei trockenem Weitet fiher 
den Dnlepr geführt und trotz ungeheu­
rer Menschen- und Materialelnsätze 
bis h'erher vor Kriwoi Rog getrieben. 
Jetzt bleiben seine Lastwagen stecken, 
die den vordersten Batterien Granaten 
heranfnhrpn sollen Irtzt stehf^n 'hm 
El'enbflhplln'en dir bei de •> Absetz^e-
wegunnen svstematis'"h zers'ftrt worden 
s'nd und bei solrheT Wittening die 
Hauptschlagadern des Nachschubes dar­

stellen, nicht zui Verfügung. Freilich, 
Ruhe gibt er auch Jetzt nicht imd zwei 
Tage lang hat er das Dorf an der linken 
Flanke der Division angegriffen. Dabei 
bediente er sich zu seinen Angriffsvor­
bereitungen jener Mittel, die der unbe­
fangene deutsche Soldat nur schwer 
überschaut. 

Der Sowjet schickt Frauen mit Säug­
lingen durch die Fronten mit dem Auf­
trag, die Lage von Bataillons- und Re-
gimentsistäben auszuspähen und zu mel­
den, und der Landser Ist eher geneigt, 
einem solchen armseligen Häuflein 
Mensch ein Stück Komißbrot oder ein 
warmes Tuch zu geben, als ihm etwas Ar­
ges zuzutrauen. So hat der Feind bei 
diesen Angriffen einen Reglmentsge-
fechlsstand ausgekundschaftet und ei­
nen überrasrhenden Stoß auf Ihn heab> 
slchtlgt. Zwei Rrgimenter waren einge­
setzt, sie sollten ohne Rücksicht auf be-
drohto Planken durchbrechen, den Re-
gimentsgefechtsstand ausheben und da­
mit die Truppe führerlos machen. Aber 
als dann am zweiten Tage der gefan­
gene sowietische Leutnant mit 43 Mann, 
den zusammengewürfelten Resten von 
zwei Bataillonen beim Divisions-Ge-
fechtsstand vernommen wurde, da mußte 
er erschüttert zugeben, welche hohen 
blutigen Verluste dieser nach seiner 
Meinung so sinnlose Angriffsversuch 
gekostet hat, Heute, am dritten Tage, 
liegt wiederum Ruhe über dem Dorf, 
dessen Verteidiger überlegene sowje­
tische Kräfte schwer angeschlagen ha­
ben. 

In diesen Noverobertagen in der 
Ukraino regiert der Schlamm für kurze 
Zelt die Stunde abpr die deutschen Sol­
daten, die ihn nun zum dritten Male er­
leben. haben jenn Frage wem wohl 
nütze, zu ihren Gunsten entschieden. 

Männer malen Hohlköpfe 
»Die muntren Vögel laufen« sa^en die uniformierten Wetterfrösche 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H a n s  A .  K e s t n e r  

PK. Im Osten, im November 

WoH'n wir mal Über'« Wetter spre­
chen? 

Vorsicht, bittet — denn nicht Überall 
ist das Gespräch Über'« Wetter ein solch 
beliebtes Aushilfsthema wie bei den 
Jünglingen der einstmals gutbürgerlichen 
Tanzstunde. Bei den Männern, die das 
Wetter »machen«, ist es Dien«tgespräch 
Und wer «ich unterfinge, außer Dienst 
womöglich gar vom Wetter anzufangen, 

na, ich weiß ja nichtI MJinner die 
Niederschläge nur nach Millimetern 
rechnen, die QBI verhängen, Isobaren 
ziehen und Hohlköpfe malen, — — sol 
che Männer haben für das »Wetter« 
schlechthin kein sonderliches Interesse 
mehr. 

QBl, Isobaren, Hohlköpfe! Recht ge­
heimnisvolle Worte und Begriffe aus dem 
ABC des Wetterdienstes' Gehen wir also 
mal hin zu ihnen Selbst auf die G»«fahr 
hin, f'aß «Ich da* Gespräch wirklich nu' 
um's Wetter drehen sollte' 

Vorher aber bitte recht warm anzie­
hen denn es geht erst einmal guer übet 
einen mit Wasserlachen und Schlamm-
steleln bedeckten Feldflughafen an der 
Nordostfront. E'n orr*enthches Windchen 
pfeift hier, tiefe, schwarze Regenwolken 
hängen über dem Platz und saukalt ist « 
außerdem Die herbstlich braunen Bäu­
me biegen sich, und ein milchiggrauer 
Schleier liegt über der ganzen Land­
schaft. Im Wetter 'st eben »der Wurm«, 

um gleich im Bilde zu bleiben Ein 

Doktorarbeiten über die Juden 
* In den vier Krie^sjahren sind in 

Deutschland 32 Dissertationen h«rauii|2e-
kommen, die sich mit der JudcnlraiJe b«-
schäfti|{t haben, davon erschienen fünf in 
Berlin, vier in München und Münster und 
die übriften anderswo 18 Arbeiten ((inifen 
•US der philoüophlschrn Fakulfät, nrun 
Arbeiten aus der juristischen Fakultät, 
die übrigen aus anderen Fakultäten her­
vor. Von Interesse ist noch, daß auch die 
medizinische Fnkiiliät nimrrtntionen über 
diesen Gegenstand hervorbrachte, so u. a. 
eine Doktora'-beit über die Schädel form 
und SchädelveränderunJ von D:rllner 
Ostjuden und ihren Kind<>rn und eine 
Dissertation über den Selbstmord unter 
besonderer BerücksichfiiJiinjj der .luden 

Der PapierMck in der Wohnung 
• Die Sladt Karlsruhe probt jetzt einen 

Einzclversuch in der Altpapiersammlung 
durch, der, falls er sich bewährt, auch 
sonst Nachahmung finden soll In den 
Herbbtwochen hat jede Haushal'unj einen 
PapiersammelsBck erhalten, der In der 
Küche oder auf der Diele auffjestellt und 
von der Jutfend wöchentlich «n einem 
hestimmtrn Taje ö^I^ert werden soll Da­
mit entfäll» das Erfordernis, daß das Pa­
pier jeweils in die Papierkiste In den 
Keller (Jetragen werden muß Die Aktion 
scheint von nicht (Jerintfem Erfolj herlei­
tet zu sein Die amtlichen Stellen mel­
den eine Stcii(erun|t des Altpapicraufkom-
mens bis zu 200 v, H. 

ganz echter, alter Wetterdoktor würde 
sagen: »SlcJ»t 50 Zentimeter, selbst 
die muntren Vögel laufen!« 

Und da hätten wir schon die Spezial-
spräche der Wettermänner. Der Aus­
druck: » die Vögel laufen!« legt ja 
wohl auch für den krassesten Laien ein­
deutig klar, daß an einen Flugbetrieb an 
einem solchen Tage nicht zu denken ist 
Und QBl oder »Fliegerwetter« bezeich­
nen ganz und gar dasselbe. Womit wir 
«chon ein Stür^krhen weiter wären im 
ABC der Wettermänner. 

Dort drüben. In dem schutzigbraunen 
— unschönen Sowfet-Ste'nbau am Flug­
platz wohnen «ie übrigens, 

»Haben Sie schon mal auf einem Am­
boß gesessen?« wrirden wir gefragt. 
Und wenn wir erstaünt verneinen, dann 
erfahren wir, ('afl es zwei Sorten Am­
bosse gibt. Der "Amboß, der Wetterkun­
de ist das letzte meist scharfkantig ge­
formte, dunkle Wolkenistück. da« oben 
auf einem hochgetürmten Kumulunimhu« 
sitzt. 

Was, — auch Kumulunimhu« ist nicht 
bekannt? Die Wettermänner nennen 'hn 
zwar »Kolumbus-Nimbus*, aber trotzdem 
bleibt's e^ne manchmal kilometerhoch 
aufgetünnte Haufenwolke, wie wir »ie 
auch In Deutschland an Sonrmertagen ab 
und zu beobachten können Fü' Flieger 
gibt es In solch e^nem »Kolumbus-N'm-
bus» nichts Gute« zu suchen. Unerhört« 

Aufwinde, manchmal bis zu fünfzehn 
Metern In der Sekunde, Blitz, Donner, 
Hagel und andere unerfreiiHche Wetter­
erscheinungen sind in diesem weißen 
WolVennebirge zu Hau«e 

Und Isoharen, — bitte? Da« sind nicht 
etwa mittelalterliche Minnesänger, son­
dern ganz kurz und schlicht die Linien 
auf einer Wetterkarte, die die Orte glel-
chen Lu*ldrufks miteinander verbinden 
Worau« folgt, rlnfl die Männer, die solche 
Isobaren in die Wetterkarten einzeich­
nen. »Isobaren Knechte« genannt werden. 
Im übrinen soll e« «chon vorgekommen 
«ein, daß junge Plugzeui^/ührer der Luft­
waffe von ihren alten, erfahrenen Wet­
termännern den Auftrag bekamen, «trikte 
an einer bestimmten Isobare entlangzu-
fliegen Flugzeugführer, —• selbst junge 
und lüngste —, sind natürlich viel zu 
wach«am. um auf «olch einen Trick her­
einzufallen. 

Die ausgleichende Gererhtigkeit qibt 

den Flugzeugführern dann hin und wie­
der einmal die Gelegenheit, solche 
Scherze heimzuzahlen Sie fabrizieren 
d.inn beim Flug die sogenannten »Perso­
nal-Böen«! Ein Begriff, der in dem amt­
lichen Lexikon der Wettersprache und 
»Bi — gleich »Böen« natürlich nicht zu 
finden ist. Gemeint sind die von den 
Flugzeugführern durch Ziehen Of'er Drük 
ken willkürlich herbeigeführten Vertikal 
hpwegungen de« Flugzeuges! Sie entlok-
kpn wenig Beaabten und den gegen des 
»Fahretuhlgefühl« Empfindlichen denn Im 
allgemeinen das mehr oder weniger 
reichhaltige Frühstück. 

Unser Gespräch über die »Personal-
Böen«, bei manchem vielleicht auch die 
Erinnerung, führt zu einer kleinen Aus­
einandersetzung zwischen den anwesen­
den Fluozeurffüh'ern und den Wetter-
doktoren Ernstlich kann so etwas nie 
werden, denn dazu verstehen sich die 
beiden Teile viel zu gut. 

Das heißt! — es gibt wohl keinen Plug­
zeugführer in der Luftwaffe, der nicht 
schon mal in den wildesten Kraftworten 
über die Wettermänner »gewettert« hät­
te. Da stimmte der angegebene Wind 
nicht aufs Haar und einmal gab e« gar 
tiefliegende Wolken über dem Zielge­
biet Tief drinnen Im Herzen aber, sind 
alle Flugzeugführer ihren Wetter-Dokto­
ren freundschaftlich verbimden Es Ist 
für sie ja nun einmal wichtig schon vor 
d^m Fhiq zu wissen, wie ungefähr das 
Wetter am Angriff-sort sein wird. Und 
lphen«!wichtiq aar sind die Voraussagen 
über etwa auftretende Bodennebel oder 
eine notwendige Landung bei Schlecht 
wetterl 

Und so wollen wii dem Wetterdoktor 
den kleinen Triumpf gönnen, wenn er 
am Schluß der Unterhaltung meint: 
»Kommt mir nur einmal wieder mit ei­
nem Flug bei schlechtern Wetter! Entwe 
der heißt's dann: »Meut' glbts kein Wet­
ter, — hetif haben wir Urlaub oder wir 
empfehlen Euch einen »Tunnelstorch«! 

Man grabe einen tiefen Tunnel unter 
alle« schlechte Wetter und nehme einen 
Storch, der in diesem Tunnel fliegen 
kann! Da« ist die Erklärung für diesen 
letzten, netten Ausdruck au« der Spe-
zialsprache der Wettermänner Und Im 
übrigen gegen Abend ist mit zu-
npbmpiHpr Dunkelheit zu rechnenl — 

Feige Makkabäer 
Dfr Chtf dtr brititchen. Truppen in 

Palättina, Gtnerallguinant Sturg«, äußtrte 
bei tiner Besprechung mil dem Rekru-
tierungsbüro der britischen Armee in 
Jerusalem seine lebhafte Umufrivden-
heii mit den Juden, die sich mit allen 
Mitteln vom Kriegsdienst zu drücken 
suchen. Jüdische Angehörige der neunten 
Armee, die an den Kämpfen in Kalabrien 
teilnahmen, seien nach dem Urlaub ein­
fach daheim geblieben und hätten sieh 
nicht wieder bei der aktiven Truppe 
gemeldet. Dadurch sei boi einigen briti-
schtn Truppenabteilungen Mannschafit-
mangti sowohl an der Front als auch in 
der Etappe entstanden. Dieses jüdische 
Verhalten sei eine große Undanfibarkeil 
gegenüber den Alliierten, die es über' 
nommtn hätten, die Juden zu befreien. 

Etwas spät stellt der britische General 
fest, daß die Juden Kriegsdrückrberger 
sind. Das Kämpfen ist nicht ihre Leiden­
schaft, sie wollen Geschäfte machen unrf 
am Kriege verdienen. Dazu aber ist di 
Front nicht der rechte Platz. De^ha^h 
wird General Siurga wohl auf die Judpr 
an der Front verzichten müssen. 

Eine gemordete Stadt 
tc Bukarest, 24. November 

Der SSjährige Metropolit von RoBto\ 
Nikolai ist, wie hiesi{{e Blätter meiden 
nach Rumänien ]{eflohen. Er begab siel 
über Bukarest in das Kloster Calaan 
Sani. Wi« er mitteilte, haben die Bol 
schewiaten die gesamte in Rostow vorge­
fundene' Bevölkerung getötet. Diese» 
traurig« Schicksal teilt Kostow mit vie­
len anderen Ortschaften und Städten, die 
den Bolschcwisten wieder in die Händr 
fielen. Man versteht deshalb sehr wohl, 
daß ein Teil der Bevölkerung sowjetrus­
sischen Gebietes, das die deutschen Trup­
pen aufgaben, mit ihnen nach Westen 
zog, 

»Wir vom Klelnf^ewerbe« 
* Die Londoner »Evening News« ver­

öffentlicht die empörte Zuschrift eines 

Kleingewerbetreibenden, der bitter be­

klagt, daß den Juden heute in England 

alles offenstehe, während den Einheimi­
schen nur Hindernisse in den Weg gelegt 
würden. 

»Tag fOr Tag werden neue Geschäfte 
eröffnet und wenn man dann nachforscht, 
wer dahinter steht, kann man schon vor­
her wetten, daß es wieder ein Jude ist. 
Wir vom Kleingewerbe, in London und 
anderswo haben das Gefühl, daß hier 
etwas geschehen muß. So geht es jeden­
falls nicht weiter, daß unsere Leute 
draußen an den Fronten ihre Haut zum 
Markte tragen, während sich hier das Ge­
sindel breit macht. Der Handel, auch der 
Kleinhandel, muß für di« reserviert blei­
ben, di« ihrem Land« gegenüber ihre 
Pflicht «rfflllen. Aber wenn das so weiter 
geht, werden unsere Minner nach Hause 
zurückkehren und finden, daß ihre Exi­
stenz ihnen inzwischen von Fremden ge­
stohlen wurde.« 

Wohb mit dem sterbenden Kind? 
* Folgender in der Zeitschrift »States-

man« veröffentlichte Bericht eines Augen­

zeugen aus Kalkutta sagt mehr über die 

britische Brutalität gegenüber den hun­

gernden Indern als lange Erörterungen; 
»Ich fand heute morgen einen etwa 

dreijährigen indischen Knaben bewußtlos 
und infolge Hungers und der Wetterver­
hältnisse sterbend auf der Straße gegen­
über der Polizeistalion. Dort erklärte 
man, daß der Fall schon in der vorigen 
Nacht gemeldet worden sei, aber die 
Spitäler die Aufnahme dos Kindes ver­
weigert hätten, worauf die Ambulanz das 
Kind wieder an seinen Platz auf 
der Straße zurückbrachte. Auf meine 
Bitte, sich doch des Kindes anzu­
nehmen, erwiderte der Polizeibeamte, er 
habe nur den Auftrag, die Toten wegzu­
schaffen. Ich brachte das Kind schließlich 
im Mayc-Spital unter. »Solche Fälle sind 
an der Tagesordnung, Und was soll mit 
den nackten, hungernden, sterbenden 
Frauen und Kindern, Kranken und alten 
Leuten geschehen, die überall in der Stadt 
zu sehen sind? Haben die Mitglieder der 
sogenannten zivilisierten Gesellschaft 
ihnen gegenüber gar keine Verpflich 
tung?« 

Unst^Tf Kurzmpldunf^i'h 

dnb Diener zweier Herren. Badogllo 
legte, wie der Sender Algier mitteilte, 
gegenüber Pressevertretern Wert auf die 
Feststellung, daß »er persönlich sowohl 
ein Diener der Demokratie als auch ein 
Diener des Königs «ei«! 

dnb Staatspräsident General Carmona, 
der  sei t  1928 an der  Snitze der Portugle  
sischen Republik steht, wird am Mltl 
woch 74 Jahre alt. 

dnb Bernsteinausstellung In Bukarest. 
Durch den aitt-^i- Vretär für Propagandd 
MarLL. und dem deu' -.i;n C -uiidter 
Freiherm von Killinger .urdu in Buka 
rest eine Ausstellung »Bernstein Gold 
des Meeres« eröffnet, die vom Weiboeiul 
der deutschen Wirtschaft veranstaltel 
wrlrd. 

dnb Vom Zug überrascht. Eine Ko 
lonne von 30 schweizer Soldatpn wurdp 
am Dienstagvormlttag In einem Tunnel 
der Lötschbergbiihn in der Nähe von 
Brig von einem Zug überrascht Drr, 
Mann wurden getötet und mehrere 
schwer verletzt. 

dnb Zusammenstoß «ul dem Fe)», Das 
portugiesische Kriegsschiff »Lima« stieß 
als es zu Minövrlerzwecken den Tejo 
verließ, mit dem britischen Frrirhtsrhifl 
»Finnland« zusammen. 

Drurk f Vi»r'«o M«ihutciei Vnrlunt u Driichsr^t 
Ge» m fc H • Ver1a<i»leiiiiny P.ijun Bdurngiftnei 
Hsupti'hridio »ung ^nimi tji i ' .h.i.k hciH* tn 

M;irburq s d r)fiiu f> 

Zu( Z«'' AnT«'iq<'n die P'nulnlo Ni 1 vnm 
10 April t««' gilltlg A>)|lnll ilci LIflnding d«» 
Blattet h«l hnhnier newall oi'ni Belrtrl)»«tftriin« 
gibt ketn«ii Anjpnirh aiit RIlikzahlung do» Bszug«-
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Heute abend bei uns 
Je mehr sich nun das Jahr seinem Ende 

zuneigt, decto stärkere und verantwor* 
tun|{sDcwuOtere Soritfalt ist der Behei« 
lung von Wohn* und Arbeitsräumen zu« 
zuwenden. Äußerste Sparsamkeit ist und 
bleibt während der ganzen Heizoeriode 
der oberste Grundsatz Man ruf« sich 
einmal ins Gedächtnis, wie unsere Groß* 
eitern die langen Winterabende begangen 
haben. Sie besuchten ihre Nachbarn und 
Freunde, wo sie sich unterhielten oder 
nützliche Handarbeiten erledigten. Viel« 
Familien sind heute durch den Kriegs« 
und Kriegsdiensteinsatz kleiner an Zahl 
geworden. Wie gut läßt »ich da durch 
abendliche gemeinsame Zusammenkünfte 
der Zuhausegebliebenen die Einsamkeit 
überbrücken. 

Abgesehen von dem ideellen Wert, der 
im engen Zu'ammenschluD der Heimat 
liegt, birgt dieser erneuerte alte Brauch 
einen cicl\t zu unterschätzenden materi­
ellen Vorteil, denn es soll natürlich bei 
einer solchen Zusammenkunft mit der be-
freundeten Familie die Beheicun'* daheim 
eingestellt werden. Man überlege sich 
einmal, wieviel Tonnen des krietfswichti-
gen Rohstoffs Kohle in Deutschland ein» 
gespart werden, wenn wir alle Vorschläge 
befolgen. Die richtige Einstellung zur 
Kohlenfrage kostet uns fa nichts, gibt uns 
aber das Bewußtsein, im Sinne der kämp­
fenden Front zu handeln. 

Abschied vom Wehrmann 
Nick 

All Wehrbaaer letne Pflicht OTtOllt 
Im Kampfe der untersteirIschen Wehr­

mannschaft geqen die landfremden Ban­
diten fiel der Gottscheer Umsiedler Al­
bert Nick. Mit eedner kleinen Femillt« 
siedelte sich Kamerad Nick in Petersdorf, 
Ortsgruppe Sachsenfeld, an. Durch be­
sonderen Fleiß und vorbildliche Lebens­
führung erwarb sich Albert Nick bald 
die Freundechaft und Sympathien der 
Mitbewohner, wa« »Ich an der zahlrei­
chen Beteiligung der Bevölkerung er­
neut erwle«. Der Sarg mit den sterbli-
rhnn Resten des gefallenen Kameraden 
war im Heimatburidsaal von Petersdorf 
aufgebahrt. Bevor sich der Leichenzug 
in Bewegung «etzte sang die »Deuteche 
Jugend« aus Sachsenfeld dem toten Ka* 
meraden zwei Liedar. Am Grabe verab­
schiedete sich im Namen des verhinder­
ten Kreisführers und der Ortegruppe Pg. 
Steinböck, wobei er den Kranz de« Kreis­
führers und den der Ortsgruppe nieder­
legte. Ebfnso nahm Truppführer Derganz 
im Namen der Wehrmannschaft vom to­
ten Kameraden Abschied. Mit dem Lied 
vom guten Kameraden und einer Ehren­
salve war die schlichte aber eindrucks­
volle Boerdigungsfeier für den als Wehr­
bauer gefallenen Albert Nick beendet. 

Aasietchnang fQr lapf«ren Unterslel« 
r«r. Der aus der Ortsgruppe Cilll-Lals-
herg stammende Soldat Franz Roitx 
wurde für seinen tapferen Einsät? an 
der Ostfront mit dorn Kriegsverdiensf-
kreuz II Klasse mit Schwerfen ausge­
zeichnet Sein Vater Johann, der den er­
sten Weltkrieg hei den STein mitmachte 
und selbst einf> Reihe von Kriegsau«-
zerirhnungen trägt, ist besonders stolz 
auf seinen Sohn, der nun der Tradition 
seiner Ahnen treu oeblleben ist 

Goldene Hochzelt. In Pettau feiern 
dieser Tage der dort im Ruhestande le­
bende Postoheroffizlnl Fran7 und 
Beine Gittin Gertrude, qcb. Schaffer in 
vollster geistiger und körperlicher Fri­
sche das Fest der goldenen Hochzelt. 

Im Marschschrift der neuen Zeit 
« 

Bergmänner und Grenzlandbauem der Kreise TrifaÜ und Rann füllen die Versammlungen 
Die Versommlungswelle de« Steirl-

sehen HeimatbundM fand Im Krei« Tri^ 
fall mit den Vercammlungen am vergan­
genen Sonntag ihren Abechluß. In rund 
42 VerMmmlungsn wurde d«r Bevölka-
rong da« Kreisgebiata« alle« da« geaagt, 
waa für dl« heutig« Zeit zu wiesen not­
wendig lat. Im Laufe der Ausführungen 
ist auch aui die Verordnungen betreff« 
der Leb^nsmittelwirtschaft und Abliefe­
rungspflicht des Bauern hingewieeen 
wo^eo. 

Führung«amt5leiter Pg. Treml von der 
Bunideeführung sprach im vollbesetzten 
Saal des Trifaller Lichtspieltheaters in 
einer mitreißenden Rede zu den Berg-
mSnnern der Ortagnippe Trlfail-0«t. Er 
führte in seiner Rede unter anderem au«, 
daß die Voraussetzung für den Sieg der 
unerschütterliche Glaube an den Führer 
und sein Feldhermgenie ist und gab an­
schließend einen umfe««enden Überblick 
über die politische und militärische Lage 
im fünften Kriegslahr. 

Der Leiter de« Hauptarbeitsgebietes 
Propaganda in der Bundesführung, Pg. 
Tutter, eprach in der Ortsgruppe Eichtal-
West ebenfalls zu den Bergarbeitern. Er 
betonte, daß es heute darauf ankommt, 
alle Kräfte für den Sieg zu konzentrieren. 
Es sei unwesentlich, ob der eine oder an­
dere heute in der Heimat auf irgendwel­
che Annehmlichkeiten verrichten muß. 
Wir müssen dabei immer an unsere Sol­
daten denken, die an der Front den größ­
ten Entbehrungen ausge«etzt «ind und 
es daher für die Heimat nur recht und 
billig sei, sich den Leistungen unserer 
Soldaten würdig zu zeigen. 

Kreisführer Eberharth, der im Heimat­
bundsaal der Ortsgruppe Trifail-West 
spraeh, «teilte in «edner Rede fest, daß 
sich die Hoffnungen unserer G^pier als 
hinfällig erwiesen haben. Er forderte im 
Laufe seiner Aufführungen die Unterstei-
rer auf, noch mehr aus sich herauszuholen 
und sich daduroh der Tradition ihrer Vä­
ter und der Leistungen ihrer Söhne und 
Brüder an den Fronten würdig zu zeigen 
Die Bandenbekämpfung durch unteretei-
rische Wehrmänner, die sich hierbei be­
sonders auszeichneten, l«t ein neuer 
Beweis dafür, daß der Untersteirer weiß, 
wo er hingehört und daß die ITntersteier-
mark deutsch war, deutsch i«t und für 
alle Zukunft deutsch bleiben wird. 

Abschließend sei noch erwähnt, daß die 
Zellenver«ammlimgen in allen Ortsgrup­
pen des Kreises sehr gut beeucht werden 
und trotz der teilweise uodi vorhandenen 
Sprachschwierigkeiten die VoIk«genos-
«ao des) Ausführungen der Redner mit 
Intereeie folgten. B« ist durch diese Ver-
«ammhmgswelle die Gewähr gegeben, 
daB auch die Bevölkerung des Grenz-
krei«es Trifail sich klar darüber ist, was 
sie für die Zukunft zu tun hat. 

Vor gar nicht langer Zeit er«t war der 
südöstlichste Kreis des Reiches der 
Schauplatz mannhaften Abwehrwillens 
der Grenzbevölkerung. Die Spuren jener 
Tage sind noch an einzelnen Höfen er­
kennbar, aber die tägliche Arbeit hat 
längst wieder ihren gewohnten Lauf ge­
nommen. Die restlose Durchführung der 
Versammlungs^relle des Steirifichen Hei­
matbundes in allen Zellen de« Kreises 
spricht eine beredte Sprache dafür. Bis 
in den letzten Bergwinkel kamen die 
Redner und sprachen vom Glauben der 

Zuversicht und dem Siegeswillen de« 
deut«chen Volkes und gaben einen Über­
blick über die politischen imd militäri­
schen Ereignisse. Von überall laufen Be­
richte ein, wie günstig sich diese Ver­
sammlungswelle ausgewirkt hat Lange 
noch nach der Versammlung traten die 
Volksgenossen zu den Rednern, fragten 
nach Aufklärung und trugen Bitten und 
Beschwerden vor, denn sie wissen, daß 
der nationalsozialistische Redner nicht 
nur zum Volke spricht, sondern auch auf 
des Volkes Sprache lauscht. 

So war die Versammlungswelle auch 
im Kreis Rann ein klarer Erfolg, dessen 
Auswirkungen sich schon jetzt zeigen. 
All die verlogene Hetze des Gegners, 
all die Meckereien Mißmutiger wurden 
mit einem Schlag ausgelöscht und so­
weit sie ein kärgliches Dasein sich noch 
erhalten konnten, in die finsteren Win­
kel zurückgedrängt, Glaube und Zuver­
sicht sind von neuem in die Herzen der 
Grenzer eingedrungen. 

Der Kreis Cilli aus]|erichtet auf 
 ̂ kommende Arbeit 

Bis ins kleinste Bergdorf drang in 119 Versammlungen die Kunde 
vom Weltgeschehen 

Die Herbstversammlungswelle im Krei« 
Olli i«t im Abklingen begriffen. Mit den 
am vergangenen Sonntag durchgeführ­
ten 29 Versammlungen wurden bisher 
in 30 Ortsgruppen 119 Zellenversamm-
jungen abgehalten. Die Beteiligung an 
den Versammlungen war in allen Orts­
gruppen überaus zufriedenstellend. Auch 
in die kleinsten Gebirgsdörfer stiegen 
dif stets einsatzbereiten Redner um 
dort da« Volk aufzuklären, ihren Glau­
ben an den Sieg zu stärken und ihnen 
die Probleme der Untersteiermark neu-
eilirh nahezubringen. Von weit her kam 
die Bevölkerung zu den Versammjungen 
rnd andächtig lauschten sie den Aus­
führungen der Redner Klar und ein­
deutig k»m zum Ausdruck: der unter-
steirische Bauer und Arbeiter glaubt an 
Deutschland und den deutschen Sieg. 
Jetzt mehr als je. seitdem sich die Vor­
aussagungen der Feinde über den Zu­
sammenbruch des Reiches am 9 Novem­
ber als lächerliche Seifenblase erwie­

sen haben. Die Lügenparolen der Feinde 
haben bei den Untersteirern keine Zug­
kraft mehr, zu oft und zu lange wurden 
sie schon angelogen. Die noch vorhan­
denen wenigen Besserwisser und Unlie 
lehrbaren verschwinden im Meer der 
anständigen untersteirischen Bevölke­
rung, die treu ihre Pflicht für Führer 
und Reich erfüllt und bereits im Kampfe 
um eine freie und deutsche Untersteier­
mark erhebliche Blutopfer gebracht hat. 

Als äußeres Zeichen der erfolgreichen 
Versammlungswelle Ist herauszustellen, 
daß sich nach den Versammlungen die 
Meldungen zu den Sprachkursen erheb­
lich mehren, wie auch zu bemerken ist, 
daß vor allem die bäuerliche Bevölke­
rung sich gerade jetzt in auffallender 
Weise der deutschen Sprache bedient. 
Die noch ausständigen Versammliinqen 
werden am kommenden Sonntag durch­
geführt. Es werden die besten Redner, 
mit dem Kreiisführer an der Spitze, ein­
gesetzt. 

Zellenversimralnnq In Golldorf. In der 
Ort«gruppe Golldorf, Kreis Pettau, wur­
den am 20. November Zellenversamm­
lungen abgehalten, bei denen Redner der 
Bundesführung zur zahlreich erschiene­
nen Bevölkerung sprachen. Außer allen 
wichtigen Gegenwart«fragcn wurde auch 
die politische und milltarisrhe Lage er­
örtert. 

VeranglQckt. Der II jährige Schlosser«-
sohn Hans Markeach au« der Dammga«se 
82 in Marburg fiel und verletzte t^ch den 
linken Oberarm. •— Der 40jährige Josef 
Krampusch aus Frauheim 24 wurde von 
unbekannten Tätern überfallen und erlitt 
Messerstichwunden. 

Todesfälle. In Cilli «tarb der Studien­
rat Dr. Gebhard Kittl im 61. Lebenslft'hre 
— Im Alter von 67 Jahren verschied in 
Hohenegg an den Folgen eines Unglücks 
Oberlandp«gerlchtsrat i. R., Bürgermei­
ster-Stellvertreter und Amtsträger de« 
Steirlschen Heimathundes Dr. Johann 
Premnchak. 

Vom 21. bis 27. Nnvember wird 
verdunkelt von 17 bis 6.30 Uhr 

Der Bauer im Unterland einsatzbereit 
Planvolle Ausrichtung des Landvolkes im Kreis Cilli 

Am Montag, 22. November, setzte im 
Cilllör Kreis die im Einvernehmen zwi­
schen dem Amte für das Landvolk und 
dem Emährungsamt in Cilli geplante 
Aufklärungswelle für das Landvolk ein. 
Am ersten Tage wurden die Bauern In 
den Ortsgruppen Oberburg, Laufen und 
Rietz erfaßt. Das Interesse der Landbe­
völkerung wurde durch die starke Teil­
nahme, besonders in Oberburg, am be­
sten bewiesen Nach einein kurzen Hin­
weis des Pg Klndlhofer auf die Stellung 
des Landvolkes bei uns und der voll­
kommenen Vernichtung des Bauernstan­
des unter dem Bolschewismus sprach 
der Leiter des Amtes für das Landvolk, 
Pg Gruber, über die Pflichten des Bau­
ern im Kriege Er appellierte an die 
Bauern, durch eine noch stärkere Ablie­
ferung ihrer Erzeugnisse, besonders bei 
der Milchabfuhr, die Ernährung unseres 
Volkes sichern zu helfen und dadurch 
zu beweisen, daß auch unser unterste!-

Reger Seidenbau auch im Unterland 
Der Kreis Pettau in der Erzeugung von Naturseide führend 

Naturseide ist ein unentbehrlicher Roh­
stoff fn dieser Erkenntnis der Bedeti-
tung des Seidenbaues und der günstigen 
k'..maHsrhen Verhältniese im Kreise Pet­
tau haben sich alle maßgehenden Stellen 
für dessen Förderung eingesetzt. Mi» 
Unternlützung des Landrates, des Kreit-
schulrate« und de« ehrenamtlichen Vor­
sitzers für den Seidenbau in Pettau, Frau 
Fachlehrenn Dora Cerny, wurden sämt­
liche alte Maulbeerbaumbestände erfaßt. 

Im Sommer 1943 wurden an der Mäd-
dhenhauptschule in Pettau und Volks 
schule In Winterdorf Seidenraupenpro-
beaufzuchten durchgeführt. Das Ergebnis 
einer Arbeit von 35 Tagen an beiden 
Schulen- 4000 Seidenraupen wurden von 
zwei Schulkindern selbständig betreut, 
die kleine Marianne Kaisersberget und 
Auiella Erhartltsch aus Pettau haben sich 
für diese Aufzucht sehr verdient ge­
macht. Bei Abliefenmg von 15 kg Kokon 

erhält der Züchter einen Bezugschein auf 
Kleiderstoff, solchen Bezugschein hat 
sich die Mädchenhauptschule in Pettau 
neben d^m Betrag von 60 RM verdient. 
Gleichzeitig wurde die Hauptschule zur 
Lehrerschulungsstätte für den Seidenbau 
Im Kreise Pettau ernannt, die Leitung 
übernimmt Frau Dora Cemy. 

Um die Jahreserträge im Seidenbau 
weiter zu steigern, werden im Krel«e 
Maulbr^eranlagen errichtet. Jede Schule 
des Kreises hat bereit« eine Bestellung 
4uf 500 Maulbeersetzlinge abgegeben, 
dies sind zusammen 25 500 Sträucher. 
Nebenbei wurden für sämtliche Gemein­
den de« Kre'ses .56 .500 Sträucher bestellt 
die im Frühjahr 1944 zur Anpflanzung 
kommen. Für das Zuchtjahr 1944 wird an 
ieder Schule Seidenspinnerbrut ausgelegt 
und die Rflupen zum Einsninnen gebracht 
Möge der KreisPettau allen anderen Krei­
sen ein Vorbild sein. 

Der Kreis Trifail wäre an zweiter Stelle 

zu erwähnen, leider sind die alter Be­
stände des Kreises sehr gering, doch sind 
die maßgebenden Stellen gleichfalls 
bemüht den Seidenbau in jeder Wei­
se ru fördern — Den Auftakt hiezu 
gab eine Lehr und Werbeschau in Tri­
fail, welche durch den Krelsvorsitzer 
Wilhelm Kraus veranstaltet wurde 36 000 
Maulheersetzlinqe wurden als Futter­
grundlage zur Anpflanzung im Herbst 
1943 bestellt. Der Kreis Marburg wurde 
al« letzter erfaßt, hier sind bereits die 
Vorarbeiten durch den Landrat sowie die 
Kreisschulräte im Gange. An der Lehre-
rinnenbildungsanstalt wurde 1940 eine 
Maulbeeranlage errichtet, die 1944 zur 
Ausnutzung gelangen soll. Die Lehrerin­
nenbildungsanstalt ist als Lehrerschu-
lungsstätte für den Seidenbau vorge­
sehen. Im Kreise Qlli kamen durch die 
Reich««traßenverwaltung 6500 Maulbeer-
«träucher zur Anpflanzung. 

risches Landvolk weiß, was es dem 
Ehrcnnnamen Bauer schuldig ist. Der 
Vortragende geißelte die feindliche Agi­
tation. Die Bauern glauben diesen Het­
zern nicht sondern sind vielmehr der 
Uberzeugung, daß gerade nach dem 
Kriege alles getan werden wird, um un­
serem Landvolk die schwere Arbeit zu 
erleichtern und einträglicher zu gestal­
ten. 

Der Baumwart des ErnShrimgsamteä 
In Cilli, Kamerad Gamper, ein erfahre­
ner Obstbaufachmann, behandelte die 
Frage des Obstbaues in gründlicher und 
leichtverständlicher Weise Das beson­
dere Augenmerk der aufmerksamen Zu­
hörer lenkte er auf die Pflege d'»r 
Zwetschkenbäume, die bei uns beson­
ders im argen liegt. In Orten, wie in 
Laufen, wo die technischen Vorausset­
zungen vorhanden waren, wurden vier 
Schmalfilme über den Obstbau vorge­
führt, die eine außerordentlich gute 
Aufnahme fanden. Sichtlich befriedigt 
und dankbar für das Gebotene gingen 
die Bauern heim Sie nahmen das Be­
wußtsein mit nach Haus, daß der deut­
sche Staat auch mitten im Kriege, dem 
Bauern mit Rat und Tat beisteht, Arn 
dritten Dezember wird diese Aktion im 
Kreise Cllll zur Gänze durchgeführt md 
damit ein wertvoller Beitrag zur Erzeu-
gungsschlacht erbracht sein. 

Tapfere stefrische 
Bauemsöhne 

Der Führer hat dem ^^-Oberschar­
führer Hans Rudorfer für besondere 
'laplerkeit und ruirh uhininl,  
wundung das Deutsche Kreuz in Gold 
verhetieii  ucin, kuu ' i iv ,1t i  e  
von vier Söhnen der Bäuerin Emilie 
Rudorfer in Doruiersbachwald (Kreis 
Liezen), die seit zwei Jahrzennten Wltw« 
ist und mit ihren Söhnen und einer 
Tochter den landwirtschaftlichen Besitz 
im Ausmaß von 206 Hektar allein be-
wirtschaliet Larno Zr-"» m v. . . i  t i  
Frau Rudorfer ihren Hof zusammen mit 
ihrer Tochter ganz allein, da alle vier 
Söhne an der Front standen. f^-Ober-
Scharführer Hans Rudorfer erhielt schon 
1940 das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse. 
Einmal wurde Rudorfer so schwer, ver­
wundet, daß m.an seine Erblindung be­
fürchtete, Er wartet auch jetzt wieder 
mit Ungeduld auf seine Genesung und 
seinen neuerlichen Einsatz im Osten. Wie 
tapfer diese Eftnstaler Bauernfamilie Ist, 
erhellt und ergeht aus der Tatsache, daß 
auch die drei Brüder Hans Rudorfers, 
von denen einer, Karl Rudorfer, im Mai 
1940 in Norwegen den Heldentod starb, 
alle das Eiserne Kreuz erhielten. Der 
älteste Bruder, Oberjäger Franz Rudor­
fer, trägt außerdem das Kriegsverdienst­
kreuz 2. Klasse mit Schwertern. Er wurde 
vor wnninen Mnnnten ^ui Fnhrnr '- '  H' 
Hrbhofes zurückgestellt. Der Iflngste 
Bruder Adolf steht bei der ^f-Verfü-
gungstruTipe gleichfalls im Ost^n. Die 
Ortsgruppe Irdning, der übrigens die 
Brüder Rudorfer sämtlich als Partei­
genossen angehören, ist stolz auf sie, 
aber auch die Mutter darf stolz auf solche 
Söhne sin. 

Ritterkreuzträger Hammer In der Hei­
mat begrüßt. Die Ortsgruppe Kirchbach 
(Kreis Feldbach) bereitete dem auf kur­
zen Urlaub hier weilenden Ritterkreuz­
träger Leutnant Ludwig Hammer jubeln­
den Empfang. Ortsgruppenleiter Dr. 
Wach sprach ihm die Glückwünsche der 
Ortsgruppe zu den zahlreichen Tapfer­
keitsauszeichnungen aus, die Leutnant 
Hammer im Feldzug gegen Frankreich, 
an der Ostfront und in Afrika erhalten 
hat. Ritterkreuzträger Hammer erwiderte 
mit einer Ansprache, in der er der un­
bedingten Siegeszuversicht der Front 
Ausdruck gab. 

Heimkehr aus der Gefangenschaft. 
Vier auf Urlaub heimgekehrte Afrika-
kömpfer wurden in St, Oswald ob Eibis-
wald (Kreis Deutschlandsberg) von der 
NS-Frauenschaft in einer im Gasthof 
Kaiser veranstalteten Begrüßungsfeier 
herzlich bewillkommnet und bewirtet. 
Zur Unterhaltung trug auch einer der 
Afrikakämpfer, der Berufsmusiker ist, 
bei. Der ebenfalls unter den heimge­
kehrten Afrikakämpfern befindliche Sa­
nitätsfeldwebel Ludwig Gollob kam ne-
rade recht, um den 80 Geburtstag sei­
ner Großmutter mitzufeiern. — Zu Ehren 
des aus der englischen Kriegsgefangen­
schaft ziirflckgekehrten Afrikakämpfers 
Gefreiten .T Winkler veranstaltete am 
21. November die Partei in Ober-Zeirlng 
bei Haunschmidt eine Feier, die durch 
Musik, Lieder und Vorträge verschönt 
wurde. 

Wieder ein Kind tödlich verbrtlht. Die 
anderthalbjährige Elfriede Bauer aus 
Neustift bei Güssing in der Steiermark 
spielte in Abwesenheit der Mutter in der 
Küche, während das 16jährige Pflicht-
Jahrmädchen mit dem Aufwaschen des 
Pndens beschäftigt war Plötzlich stürzte 
das Kind rücklings in einen mit heißen 
Wasser gefüllten Kübel und zoq sich 
schwere Verbrühungen am linken Arm 
und an den Schultern zu, Dri« bedauerns­
werte Kind wurde sofort ins Kranken­
haus gebracht, wo es jedoch trotz der 
ärztlichen Bemühungen an den Folqen 
der Verbrühungen starb 

Bei der Holzelnhrlnfiung tödlich verun­
glückt. Der bei der Firma Leykam be­
schäftigte Forstarbeiter Simon Fretter-
hofer in Retteneog in der Steiermark ver­
unglückte bei der Arbeit tödlich. 

Trifail« SeldenraupenzQchter zeigten ein« Interessant« Ausstellung Auliuhmeni W. Kraut, TriUll 

Bild links: Auswertung und Verwendungszweck der Naturseide, recht«: Biologie des Seidenspinners 

Bodenständige Musik wird neu erweckt 
Eröffnung der Kreismusikschule in Rann 

Freitag, den 19. November, wurde in 
feierlicher Weise die neue Kreismusik­
schule in Rann eröffnet. Vor dem dicht­
besetzten Saal sprach Landrat Pg. Dr. 
Lutz über Sinn und Zweck der Musik­
schulen und betonte, daß die Deutsche 
Jugend ein neues deutsche« Musikwerk 
beginnen solle. Aus allen Häusern mö­
ge es klingen und singen, und so boden­
ständige Musik neu erweckt werden. 
Der Landrat dankte sodann allen Stel­
len für die Unterstützung und Mitarbeit 
an dieser schwer zu bewältigenden Auf­
gabe, besonders dem Leiter der Musik­
schule Pg. Demmer, der es unter schwie­
rigsten Verhältnissen verstand, den Ge­
danken der Musikschule zu verwirkli­
chen. Anschließend sprach der Leiter des 
Steirlschen Muslkschulw.ikes, Professor 
Oberborbeck. Es Ist die letzte Musik­
schule In der Untersteiermark, führte er 
unter anderem aus, und auch in der ge­
samten Steiermark, die wir heute eröff­
nen. Welche Schwleriokeiten es gerade 
In die.sem Kreis, mit seinen mannigf-ilti-
gen Problemen gekostet hat, diese wich­
tige kulturrolitische Anstalt ins Lehen 
zu ruf-n, kann nur der ermessen, der an 
diesem Aufbauwerk mitqearbeltet hat. 
Im übrigen soll man aber über Musik 
nicht sprechen. Mu*. '( sinnt und musi­
ziert für sich selbst am besten. Und so 
forderte Professor Oberborbeck, die Leh­
rer und Studenten der staatlichen Mu­
sikhochschule Eqnenhcrg auf, zu singen 
und zu musizieren. 

Der größte Tel! der Mitwirkenden an 
diesem selten schönen musikalischen 
Abend, waren für den Kreis Rann liehe 
Bekannte Schon einmal hatten die Eg-
genberger dem Kreis Rann, bis In das 
letzte Dorf hinein, einen Besuch abge­
stattet, Nun brachten sie wieder köstli­
che Feinheiten ihrer hohen musikali­

schen Kultur einer andächtiqen Zuhörer-
schatt zu Gehör. Zwischendurch lernten 
die Anwesenden auch da« praktische 
Singen und so wurden bald aus den Zu­
hörern Mitwirkende. 

Mit der Eiöffnung der Kreismusik­
schule Rann, ist gleichzeitig der letzte 
Stein zu dem stolzen Biu des Steiri-
schen Musikschulwerkes gelegt. 

Jungmädel in Freudenau 
In der Führerinnenschule Freudenau 

herrschte vom 9. bis 17. November re­
ges Leben. Jungmädelgruppenführerin-
nen aus der Untersteiermark fanden sich 
dort zu einer trohen Laqergemeinschaft 
zusammen. Das Ziel dieses neuntägigen 
Lagers war, die Teilnehmerinnen auf 
allen Gebieten der Jungmadelarbeit aus­
zurichten. Jedes MSdei mußte «ich mit 
der Singeleitung befassen, Mustersport­
stunden wurden durrhqeführt, Werkar-
beit gemacht und dabei nicht nur Kin-
derepiolzeuge gearbeitet, sondern auch 
Tisch- und Raumschmuck für das bevor­
stehende Weihnachtsfest qebastelt. In 
der Arbeitsgemeinsfhaft wurde die 
Durchfiihianq verschiedener Reimnach-
mittaqe, Sportstunden, kultureller Ver-
anstaltunqen, die die Feiern im Jahres­
lauf und Kindemachmittaqe durchge­
nommen. Nicht zuletzt wurde auch die 
Erziehungsaufqabe der Junqmädel be­
sprochen. Alte Weihnachtsbrjiuche aus 
allen deutschen Gaurn wurden bespro­
chen und selbst Märchen nicht vi^qes-
sen, die besonders am Abschlußabend 
im R.ihnii'n einer Märchenstunde mit 
Volksliedern und Instrumentalmusik zu 
ihrem Recht kamen. Nach neun Taqen 
verließen die M/idel Freudenau mit dem 
Bewußtsein, viel gelerot und erlebt zu 
habco. 
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Schachwettkampi in Marburg 
Nach längerer Zeit  findet in Marburg 

wieder ein Schachwettkaiiipf statt ,  zu 
dem Sonntftg. den 2B. November um 9 Uhr 
vormiltaq die Grnrer Schachfrcunde im 
Burqkaffce qeqen die Marburqer Schflch-
{jemeinschaft i intTptcn Voraussichtlich 
wird auf 8 — 10 nrcttem qcsp elt .  Bei t^io-
ler Gölrqenhcit  wo'den die Marburqer 
Schachfreunde daran erinnert dnß jeden 
Montftq und Freitaq nach 20 LTir im Burq-
kaffeo Schvichspieiabende strit'finden, 7U 
denen alle Freunde des Vöniqlirhen Spie 
les.  einq- lac'en sind Volksqenn«sen. die 
noch nirht M'tqlird d->r Srh'jchaftm' '<n-
schüft «trd. können hei diesen Treffen 
die Anmeldungen tätigen. 

Uitcrst<'lrfsc'je mt^lden. 
In Pcttflu wiir-^rn in der vcr(<'»';*;cnen 
Vochc noctis Kinder {Johnfn. T^ic 
•chlocien Anton Hmsrliitsch mit Ma­
ria Krrc!«' 'hi. Gestorben sind i\nton 

Mirin T''n9rh''<cb, Ilüd'^ijird 
Ertl, Karl Koren. M tIh Kokot und Oa-
bricie Cirftfjl, In Ci'li wurden in der 
rwciten Novcmberwoch" .''>5 Kinder ge­
boren. D^n Bu^d der Ehe (f'nijon ein: 
Eduard G 'az mit Antonia« Tpnn. Dort-
«elbst nt^rben Va'er'in Kitscb^l, .lose-
ffpc Ss'itRch. Elisrbcth Mnrf^^ctti Mir-a 
KHnpr, Thcr-^^e Sim^chek. ^^•'ria Koilz, 
Katbirin« Scbwcnjjlpr. Aloicic B-'Ic, 
Rosalia Bclts'hira Artfela Mi-
ria Suri^ut, Anna Nanotp'k, A'^t'»! To-
man, Franz Sp'sfhpk, Rudolf Do'cnT, 
Luiie Widctsf-hnik Thcrps'e Kr'^bl. 
Christine Pi^sancl' Höllenstein meldet 
zwei Geburten. Es starben PTrth'^lo-
mcus Taulsfb-r und Anton O-ira'fn* 
srbok. In Trifail w rden in die«''r Rc-
rirhtsworbc 19 Kird<7r geboren. Gc^riut 
werden Josef Steirbifrkv m '  .lo^Tnna 
Sciak, Eduard LodinrU mit Maria L-»u-
ritsch und Johann Walcntan mit Har-
bnra Kowatsch. 

Zur Mahnunq und Warnung! ^' tehrere 
Personen, die in einer Wiener Nahrunas-

ttelfabrik besrhäftiqt wflren, nutzten 
ihre Stellung zu umfangreichen Dieb­
stählen von Rohstoffen, vorwiegend von 
Speiseöl,  aus, die »ie im Srhleichhandel 
m Überpreisen weiter vpTSch=)rh"' ' fen. 
Kannenweise wurde das öl auf o(ff>ner 
Straße unbekannten Passanten angebo­
ten. Poli7eibo<iintp eteHtnn r 'nTh eine 
iiberrasrhende Razzia die Dirbe und die 
H' hler.  Das Sondorqerirht verhängte ge­
gen die Angeklagten 7urh'hausstr3fen in 
Höhe von einem Jnhr h:5 7U sieb'^n J h-
ren. Dieser Fall  soll  allen Passanten zur 
Warnung und Ab«chrerkung dienen d'»? 
allzu leichtgläubig kriegj^bpwirtsch-iftetfi  
Waren von fremden Händlern kaufen. 

Wir hören im Rundfunk 
DonorrilaA, 2S. Novcmberi 

R«lchtprot|r*inini Ä- 8.15: Zum Hrirrn und Br-
hallcn: D*r DrerOiiljähritJe Krirg. — 10 Iii Korn-
ponittcn im W«f(cnrocl< — 11 11.40 Unlfrhult-
tainei Knnrcrt. — 12 3^—12.45: Der ßcrichl mf 
Li|l«. — 15—16: Bunt« Melodien — 16 17; Be-
•chwin|(<t( Orch*<l«rkonictt. — 17.15 18 50: Volk»-
tümlich« Unlcrhaltunii — 18.3*> !•> Dci Zdlipic-
^•1. - 1').15-19 JOt Froniborichle. — l<>.45 21; 
Dr OUo Gerd .Milhlmonn: >Zur 430. Wirdrrkchr 
d«f Gchurt*iahr>.( von Florion Gevrr«. — 21.15 
—21 Die Vi'irncr S\mphnnikcr ipir'cn Moiafl 
Ofld Hiivdn — 21 22; Si«ncn aux dir Oper 
• Mar^arelr'. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Die Lebensmittelversorgung 1914-1918 und heute 
Damals Chaos in der Bewirtschaftung, Jetzt geordnete Verteilung 

dMu katMtrophal war im H«rlMt 1918 die 
Milchversorgung, lo daB ab September 
dfe Abqabe von Milch an Ober 14 Jahre 
alle Personen ganz verboten wurde, 
während heute jeder Verbraucher we-
nltjtten» ein Achtelliter Magermilch be* 
kommt. 

Die Pettaueqebe muBte bereits 1915 ra­
tioniert werden. Während im Herbtt 1918 
praktisch nur mit einer Wocbenration 
von 40 g gerechnet werden konnte, ha­
ben heute die Normalverbraueber 218,7 g 
Fett wöcheDÜich, die Jugendlichen be-
kommn 282 g, die Schwerarbeiter 318,7 g 
und die Schwerstarbeiter eogar 567,5 g. 
Auch der Fleischbedarf der Bevölkerung 
konnte nic^t gedeckt werden. Die Ratio* 
nen mußten im Oktober 1918 bereits auJ 
125 g gesenkt werden und fielen spftter 
auf 100 g in der Woche. 

Wie der Landesbauemführer an der 
Hand dieser und vieler weiterer Beispiele 
nachweisen konnte, bestehen heute alle 
Ursachen, auch auf em&hrung«wirtschait-
lichcm Gebiet der Zukunft mit voller 
Ruhe entgegenzusehen. 

In einer Kundgebung anläßlich des ein­
jährigen Bestandes der Landesbauem-
schaft Wien gab Landesbauernführer 
Stadtrat Mayer/edt einen Einblick in 
die Versorguiigslage der Donaustadt im 
veigaagenen Weltkrieg zu der des jetzi­
gen Kriegea, streifte das Kartensystem 
und betonte dabei,  daß in vielen F/illen 
zu der damaligen Zeit  die Rationen auf 
cie Karten nicht ausgegeben werden 
konntcm, abgesehen davon, daß sich die 
Qualität  der Lebensmittel in der Zeit  von 
1914 bis 1918 von Jahr zu Jahr bedeu­
tend verschlechterte.  Zuerst,  und zwar 
am 11. April  1915, wurden die Brnt- und 
Mehlkarten eingeführt.  Die Herstellung 
von Weißgebäck wurde schon 1915 gänz­
lich eingestellt .  Die Brotration, die zu­
erst 1960 g Biot of 'er 1400 g Mehl betra­
gen hatte,  wurde Mitte 191fi bis auf 630 g 
fff^srnkt,  spjter allerdings wieder auf 
1260 g in der Woche erhöht,  wcihrend 
die Mehlration ab 1. I .  1918 auf 250 g zu­
rückging. Die Schwerarbeiter bekamen 
jusat/Iich Laib Brot wöchentlich, also 
insgesdmt 2205 g Biot.  Besonders schlecht 

war es um die Kartoffelversorgung im 
fünften Jahr de« ersten Weltkrieges be­
stellt, 80 daß die Wochenration im Mai 
1918 auf 5^ kg gekürzt werden mxiflte 
An Eiern wurden 1918 etwe 20 % der 
Eiermenge verteilt, die 1943 an die Ver­
braucher abgegeben wird. Die Gemüse-
versorgung war unzureichend und um­
faßte liauptsÄchlich Trodcen- und Dauer­
gemüse. Auch die Fisch- und KSeeversor-
gung war völlig unerheblich. 

Auf allen diesen Gebieten haben wir 
heute eine gesicherte Vereorgungsbasis. 
Der Verbraucher bekommt Jetzt wöchent­
lich 150 g Nährrhittel, Teigwaren und 
Kartoffelstärkeerzeugnisse, ganz abge­
sehen von fallweisen Sonderzuteilungen. 
Auch Käse und Topfen stehen wöchent­
lich gewöhnlich 62,5 g zur Verfügung. 
Die Zuckerquote war ab Dezember 1917 
auf 750 g verrlivgert worden, Marmelade-
Zuteilung gab es nicht Demgegenüber 
bekommt der Normalverbraucher 'leute 
monatlich 900 g Zucker und auünrdem 
monatlicii 700 g Marmelade, statt der er 
auch .150 g Zucker beziehen kajia. Gera-

Ju^cndverlübrcr zum Tode 
vsfurtcilt 

Der bereits sechsmal vorbestrafte,  dir-
unter zv/eimal wegen Uuzuchtverbre-
chens, zuletzt im Jiihie 1939, 2fl Jahre 
alto Hilfsarbeiter Josef Secbcrger aus 
Graz, hatte sich im Sommer dieses Jah­
re« in Grazer Bädern wiederum an Ju­
gendliche heiangemacht und sich an fünf 
Burschen in jugendlichem Alter durch 
un/ü^htige Harallungen vergangen. Der 
Angeklagte suchte auch sonst hauptsäch­
lich rlie Gnsellechaft Jugendlicher.  Die 
Wiederholung der Straffälliqkelt  sowie 
die Schwere der Verbri hen erfo'd' ' r te 
zum Schutze der Volksgrm€insch' 'f t  die 
strengste Strafe.  Der Juaendverführer 
wurde vom Sondernpficht Graz als ge-
fSh'licher Gewohnheitsverbrecher zum 
Tode verurteilt .  

Pas Zehrgeld im Lultschutzdlenst.  Im 
Luftschutzdienst wird nach don gelten­
den Bcfifimmungen ein Zehrgeld ge-
w<ihrt,  das bei Dienstleistung an der Ar­
bo lfi?.tSlte nach Länge der Dienstleistung 
gestaffelt  ist  und den Höchstsatz von 3 
RM bei einer 24 Stunden übersteigenden 
ununterbrochenen Abwesenheit  von der 
Wohnstätte erreicht.  Nach einer neuen 
Anordnung des Luftfahrt- und Oberbe­
fehlshabers der Luftwaffe erhöht sich 
das Zehrneid mit Wirkung ab 15. Sep­
tember 1943 ohne Rürksichf auf die Län­
ge der Dienstlpislung und in jedem Fall  
fl i i l  3 RM be'm Einsatz ziir  tatsächlichen 
Schadenbekämpfung anläßlich eines 
LtiffAngriffs,  ferner bei Dienstleistung im 
I, ' if t5r:but7 in der Nacht vom Samstag zum 
.Sonntag, am Sonntag oder Feiertnn oder 
ht I häufigerer Dienstleistung im Lutt­
schutz als jedem 10 Tag Durch die neue 
Anordnung ist  weiter ausdrflrklirh be 

«it mmt daß d'e Zahlung höherer Zehr-
qplder verboten ist .  

Aj beitsentlastung der Banken 
Nur noch jährliche Zinszahlung für Rentenwerte 

Bei den Kreditinstituten ist durch die bei den festveriinslichen Wertpapieren 
Einbcrufunil von Gcfoidschafismitgliedern j fast durchweg »weimal im Jshre Zim-

zur Wehrmacht und deren Heranxiehun^ 
zum Einsatz in der Rüstungsindustrie ein 
Manficl an wertvollen Fachkräften ein-
Itetreton. Es sind daher besondere Maß­
nahmen erforderlich, um den Kredjtiu-
stituten zu ermöglichen, ihre kriejls- und 
volkswirtschaftlich wichtigen AufiJaben 
weiter reibunjjslos zu erfüllen. Ein be­
sonders |2roßer Arbeitsanfall entsteht für 
die Kreditinstitute bei der Verwaltung 

scheine iällij. Die Ziosfillifikeiltn h&ufen 
eich zu dem an den Vierteijahrcrstcn, da 
die meisten Papiere als Zlnstennin den 
1. 1. und 1, 7. oder den 1. 4. und 1. 10. 
haben. Die Einführung Ihnlioher. Ztns-
zahlun^n bei den festverzinslichen Wert­
papieren würde deshalb eine fühlbare 
ArWitsentlastung mit sich briniten. 

Die Reichsregicrung wird deshalb eine 
Regelung dahin treffen, daO fflr die Dauer 

von * WertpapierbestÄnden durch die i des Krjcges die Zinsen für festvarlina 
Trcnnun(F der Ertragsscheine und die Gut- I liehe Wertpapiere nur iihrUch einmal in 
Schr i f t  der darauf entfallenden Geldbc- I einem Betrage zu zahlen sind. Um die 
träiJe für Kunden. | gebotene Arbeitsentlastung W den Kre-

j.A AU 7.1,1 i altinstituten zu erreichen, muQ diese MaO-
Dabei IM zu beachten, daÖ die Zahl \ Januartermin 

der zu behandelnden Papiere sehr groß, durchgeführt werden. Aul die beforste-
die zur Gutschrift kommenden Beträfe | Rejiclung wird schon {etst hinge-
aber übcrwiej^end sehr klein sind, WKh- ; wiesen, damit die Wertpapierinhaber wie 
rend bei Gcw'nnantc'lscheinen die Arbelt j auch die Kreditinstitute und die Remit-
jährl.ch nur einmal zu crledi{2en ist, sind ' tenten sich auf sie einrichten können. 

Von der 

Neue Leitung der Abteilnng Handel 

Der Reichswirtschaftsmiaieter hat den 
( t 
front Priednrh Hauber in Mürzzuschlag 
zum Vizepräsidenten der Gauwirtschafts­
kammer Steiermark berufen Vlzepräsd-
dent Hnuber Ist damit auch Leiter der 
Abteilung Handel dieser Kammer. 

* 

Abschaffung des Skontos in der Gle-
BereiinJustrle. Der Pre.skommissar hat 
an die Wirtschiftsgruppc Gießerellndu-
strio p'nen Erlaß gerichtet und ab I.  XI 
1943 folgenr e Zahlungsbedingungen ge­
nehm gt: zahlbar 30 Tage nach Rech-

Tvimgsdatura  ohne Abzug, bei ZlelOber-
schieltung Verzugszinsen in Höhe von 
2 V. H. über Reichebankdiskont. Bei 
Wechselzahlungen gehen Spesen und 
Wech'elzlnsen zu Latten des Zahlenden. 
Die Gießereien haben gegenüber denje­
nigen Kunden, die Im Jahre 1942 minde­
stens für .50 000 RM Gußerzeugnisse er­
hielten, eine einmalige Senkung Ihrer 
Grundpreise um den Betrag des in der 
Regel bleher gewährten Skootoe vorzu­
nehmen. Damit ist der Skonto im Berei­
che der Gießereiindustrie, wo er einen 
besonderen Umfang angenommen hatte 
und teilweiee für jedes einzelne Geschäft 
besonders vereinbart wurde, abgeschafft 

und eine fühlbare Entlastung von Bu-
chungs- und Rechnungearbeitan für die 
Betriebe erreicht. 

SPORT u. TURNEN 
Graser Relchsbahner in Marburg 

Im Marbiuger Rapidstadion tritt am 
letzten Noveml>ersonntag als zweiter 
Herbstgaet die zur Zeit in der Gruppe A 
der steirischen Gauklasse an zweiter 
Stelle postierte* Fußballelf der Reiche­
bahn Graz zu einem freundschaftlichen 
Kräftemessen g^en die Rapidmann­
schaft der SG Marburg an. IMe Grazer, 
die gegenwärtig über die spielstärkste 
Grazer Fußballmannschaft verfügen, neh­
men den Kampf in Marburg mit ihren 
besten Leuten auf, unter denen sich auch 
einige eteirische Auswahlspieler bofin-
den. Rapid-Marburg steht daher vor ei­
ner neuen schwierigen Aufgabe, die er­
folgreich zu löeen, sich die schwarz­
blaue Elf mit allem Eifer anschickt. Das 
Spiel findet um 14.30 Uhr statt. 

Aas der Abteilung Rapid der SG Mar­
burg. Freitag, 19.30 Uhr, wichtige Spie­
lerversammlung im Kaffee Rathaus. Er-
echeinen aller Pflichtl 

FeldpostgrttBe eine« Marburger Sporte-
naiines. Der erfolgreiche Fußballspieler 
der Rapid-Elf der SG Marburg Rudi 
Oblak «endet aus dem Süden, wo er sich 
im Fronteinsatz befindet, an alle Mar­
burger Sportkameraden ^e herzlichsten 
Giüße 

Trlfall kommt mit zwei Mannschaften 
nach Marburg. Wie berichtet, gelangt 
am 5. Dezember das fällige Spiel der 
zweiten Garnituren von Reichsbahn Mar­
burg und Trlfail um die untersteirische 
Fußballmannschaft zur Abwicklung. 
Gleichzeitig werden sich auch die ersten 
Mannschaften in einem Freundschafts­
spiel gegenüberstehen. Man sieht dem 
Start des Herbetmeisters in der Drau-
•tadt schon heute mit regstem Interesse 
entgegen. 

Die Wiener Hitler-Jugend will ihre 
Gebiets-Meisterschaften im Schilaufes 
vom 23. bis 31. Januar im Gebiet der 
Planoer-Hütte (Niedere Tauern) im Rah­
men eines Wehrertüchtigungslagers 
durchführen. 

Die Leobner Boxer trugen in Aßling 
mit der dortigen TuS ein Verglelchslref-
fen aus und siegten mit 7:5 Punkten. 

Die Wleoer Amateurboxer waren bei 
ihrem zweiten Start auf der Pommem-
reise beim LSV Tutow zu Besuch, wobei 
Stepanoff durch seinen Punktsieg über 
Vrase (Tutow) im Schwergewicht den 
einzigen Wiener Erfolg errang. Das Mit­
telgewichtstreffen zwischen Nesladek 
und dem Berliner Vietzke endete unent­
schieden, während die Begegnung in 
Federgewicht mit einem Punktesieg des 
Tutower Petri über den Ex-Europamei-
•ter Miner endete. 

DI« Zahl der Turnrlegea in der Hitler* 
Jugend hat sich im Lauf« der letzten 
drei Jahre von 2485 auf 9783 erhöht. 
Mit einer weiteren Steigerung dieser 
Zahl ist noch im Lauf« dieses Winter­
halbjahres lu rechnen. 

Peul Slaon, der Präsident des Schwei­
zerischen Landesverbandes für Leibes­
übungen, Ist im Alter von 58 Jahren 
plötzlich gestorben Er hielt am Sonn­
tag in Glarus anläßlich des 50jährigeD 
Bestehens de« dortigen Schi-Klubs di« 
Festred«, als ein Herzschlag seinem Le­
ben «in Ende bereitete. 

^rau 'ZJ.tIa 
u n d  d e r  j a g e r  

1\Cfnan poh Ihulolf Jinnsliunsct'i 

15. Forts^tziing 

Sonst nichts.  Als hätten sie aneinander 
nichts XU breiUn. Als wäre die Gunst 
und drtfi  niück diej-es ht-.miichen Bei-
saramen5e<;n5 zeitlos,  das Leben endlos, 
die Jugend unermeßlich, und alles,  was 
auf Erden zu Vkiinschen stand, weit fort .  

So lange saßen sie dort und waren sie 
Kinder,  bis die Sonne ganz hoch stand 
und es mit ihiem Hrufgeschcift  gar zu in­
nig meinte.  Da schwangen aus den Men­
schenfernen ganz lense und überaus go-
sangvoll die MiHagsglocken herüber,  
und Ihm fiel e,in,  daß er se' . i ien schonen 
Besurh nicht Hunger leiden lassen dürfte 

»Ja nun muß ich Ihnen was Gutes vor­
setzen«, sagte er.  

»Wo und was?« fragte sie verwundert.  
»Kommen Sie nur.  Sie werden schauen 

und staunen. Ich werde Ihnen Koch vor­
spielen. '  

»Ah, da tue ich mit "  
Und si<» gingen znim Jagdhause; Hanns 

g«nz toll  vor Freude Über solch einen 
Gast,  Frau Uffa senr neugierigi aber als 
sie die urwaldgemäße Einfachheit  d eses 
Hüttenloben« lachend anqes'iunt hafte,  
fiel  ihr ft in,  daß Mittagszeit  da war, aber 
noch kein Fssen Da sie au<"h im Walde 
ihre lanqen Handschuhe trug, mußte sie 
die jetzt herabstreifen, die Rinqe wegle­
gen und dann n^iff sie neben Hanns der 
Feuer gemacht hatte,  frisch zu. wie eine 
Küchendirne, Der einsame Jäger kam-

S&e? 
III 

sich ganz wunderbdr vor,  daß dieses 
schöne, schöne Weih neben thm Speck 
schnitt  und Brotschnitten röstete,  als 
wäre p«; seine Hausfrau. Die bloßen 
A'me beunruhigten Ihn bald so sehr,  
d<iB es schwer zu ertragen war Auf d;ese 
flinken veißen Arme hätte er all  se 'ne 
L'fbe hi-rausstür/en mögen in vielen 
Kii«v>n. und wenn er den geizen VormU-
lag bisher m einer Art feierlich fned-
ve"er Heit rkeil  neb"n ihr au'^gr 'd.uie ' t  
h >tte SU lo.lerte ih.n jetzt das Herz heifl  
urd horh 

Prau Ufta v/ar viel u feinnervig, um 
nicht bald zu merken, daß er bei jeder 
n.indtjfgung und jedem Dinge das er 
n.ihrr nder reichte,  an Ihre Arme zu 
streifer surhfe und dabei zu zittern be­
gann. Sie sah ihm k.irzweg offen und 
ernst mit den hellbraunen \uqen in die 
seinen urd blickte die geguilte DUte 
da'-in so klug an, daß sie s 'ch fügsam 
wieder ve-kroch H-inns wurde ruhigt^r.  
^iirh nphm ihn die Mahlbereitung in 
Anspnirhj aufmerksam sab er der sich 
bräunenden Leber zu. und da ihn der 
le 'sr Hyazinthongerurh der sich In die­
sem emen Räume wieder um sie gel­
tend machte, verwirite. '  so war es sehr 
out,  daß dpr Braten glorios zu duft<«n 
beqann. "Das b-achte ihn auf andT« 
Ci^danken und P au Uffa, d 'e srhon wie­
der unbekümmert oewo'-den war, schob 
ihm de.p Rest der Küchenarbelt  ri i .  ging, 
suchte Gesch'rr und r 'eckte.  lustig sin­
gend, den Tisch Die Wienerin sang den­
selben Wfizer,  der ehedem Sensation In 
M'nem leben aemacht hatte- denselben, 
bei dem er Rumreldl.  an die Wand ge­
stoßen 

»Frau Uttal« bat er.  

Deutsche Hopfenverkehrsgesellschalt 
m. b, 11. — Sellin-Nürnberg 

»Na?« 
»Hören Sie ddmit auf!« 
»Singe ich so falsch?« 
»Nein, nein singen sollen Sie. Aber 

nicht däs. Es Ist ja der Walzer aus dem 
Schv'di/ien Biirenl« 

«Wirklich?« lachte sie. Dann dachte 
sie nach und sagte noch einmal mit ganz 
verändertem und gerührtem Tonfall: 
»Wirklich ...« 

Dann stellt' .'ie sich am Tische auf, 
den sie sehr ziorllrh und blank gedeckt 
h^it" (ib^rsah 'hn, ging hinaus brarh'e 
etw«s Tannenreisig als Tafelschmuck 
und sang von neui^m. Diesmal aber, Ihm 
zu Ehlen »Im Wald und auf der Heide.« 

Und df*m guten, dankbaren Jungen 
traten die TrSnen in die Augen. Denn sie 
sang das L'ed ganz durch, alle Strophen 
bis zum Schlüsse, woraus die Hoffnung 
zu ziehen war, daß sie es vor gar nicht 
langem neu durchnelerM und auswen­
dig mehrmals gesungen haben mußte. 
Und wem zu Gedenken?? 

Er kam leise herbei, beugte ein Knie, 
well sie die Arme still herabhängen ließ 
und küDte all »eine Innigkeit und Rüh­
rung auf ihre Hand. Nur eiiunal, aber 
so gründlich, daß es die heitere Freu 
durchschauerte. 

Aber sie Heß nicht merken, daß diese 
qroPp heirte Erk'ärunn so elektrisch war 
und wohltat. »Ich kann noch ein an-
d-'res Jäqeriled,« sagte sie. »Aber das 
s'^gen wir nach Tische. Setzen Sie sich 
Baron Hanns • Sie wies ihm seinen Platz 
an, ging zum Herde, richtete an und trug 
alles sorglich auf den Tisch, mit ihren 
feinen, spitzea Händen, Ober denen die 
Arme schlank und schön und weiß bis 
an die weggehaltenen Hllbogen glänzten. 

Sie afien wie Maim und Frau. D«v 
helle Tag leuchtet durch das Fenster auf 
Frau Uttas kindlich sorglose« Gesicht, in 
dem die goldbraunen Augen standen, an 
deren helles Dasein er Monate U|M) Mo­
nate voll Verlängert« gedacht halt« und 
die nun so nahe waren und so vertraut. 

Nach aufgehobener Tafel machten sie 
sich bereit, über die Berge zu geheni 
stets auf dem Rücken der'Uskoksn d«-
hrin bis gegen den Gorianz, den einsa­
men, höchsten, auf dem «s wild und kar-
stlg wurde. Frau Utta zog vor dar Tür 
des Waldhäuschens Ihre Handschuhe 
wieder über, während Hann« da« Schloß 
vorlegte und absperrt«. Dann schritten 
sie durch den Wald Als «1« höh«r ka­
men, wurden die Bäume zauaig oder 
hörten wohl gänzlich auf und li«Qea 
Brombeerstauden, Wacholder und Bir* 
kengestrüpp schalten. 

»Hier sieht es brunfthdrschlg aus«, 
sagte Hanns 

»Erzählen Sie von dieser Jagd«, bat 
Frau Dressel, und Hann«, der im Okto­
ber oft nach der kroatischen Seite de« 
Waldgebirges gefahren war, um »ich 
dort seine Zehner und Zwölfender xu er* 
ringen, berichtete, wie di«se rauhen 
Höhen aussähen, wenn dde Nebel drüber-
schleppten und das gilbende Gr«« 
abends schwer war von Nätte und In 
der Frühe vor Reif knirscht« Dann war 
ein eintöniges Traumleben zu Tag In der 
Hütte am offenen Herde, wo d«r Rauch 
die Kleider mit herben Dufte trlnkte 
und die Augen zu Tränen biß. Zu Nacht 
aber, bei Mondschein, schri« «« au« d«n 
Nebeln ringsumher in tiefen, somigen 
Laute«. 

»Wie?« fragt« Frau Utta g««p«nnt. 

Da setzt« Hanns di« Hände an den 
Mund, ahmte erst das gereizte Trenzeo 
nach und dann den vollen Grollruf; ou, 
ou, ouääh. 

»Das muB schrecklich sein«, rief sia. 

»Besouders am Johannistag um vier 
Uhr«, sagte er herzlich lachend. »Was 
sich die Bauern denken mögen, wenn Im 
hellen Sommersonnensebein ein Hirsch 
röhrt. Da gibt's gewiß wieder eine neue 
Sage.« 

»Gin« neu« Sage?« 
»Ja. Da gibt es zum Beispiel einen 

•agenhaften Hirsch, der stets zur Feist­
zeit in diesen Bergen spukt und Im No­
vember zur Sawe hinabwechselti «in 
wunderlicher Eingänger, der weder zur 
Birsch noch zur Brunftzolt zu l>ekommen 
i«t. Weil «r gegen da« weibliche Ge­
schlecht gefeit scheint, halten Ihn die 
Jäger 'ür wunderreich. Keine Kugul 
kann Ihn erreichen , ,« 

Und Hatms versank In Gedanken. Der 
Hirschl Bs gab Jahre, wo er geschworen 
hatte Ihn zu erlangen. Nun packte ihn 
wieder die Leidenschaft nach dem Sieg 
über den Gewaltigen. 

»Was haben Sie, was denken Sie?« 
fragte Prau Utta welch. Sie war besorgt. 
Hanns könnt« von d«r Gefeitbeit d^ 
leidenscbaltfreien Wildes lernen und sei­
nen Waldtrotz stärken, der ihr soviel 
Innerlichen Unvrillen erregt«. Nun ging 
sie mit ihm Ober dies« Höhen. Sie warem 
schön, einsam, rein Die Weite war be­
ruhigend, ach Ja. Daß man aber sein 
Leben an diese sanften Waldschwünge 
häng«« könne oder hierher verinöge 
festzuatarren, wo es karstig, gra^elsig, 
moosbärtig, unerbittlich wurde, das be­
griff sie nicht so, wie er wollte. 

Jif.t inopfcnabllcfcrand 

J,„h 

Im Sinne der Anordnung über die Re­
gelung des Absdt/x's von iiupluii üci 
Ernte 1943 (Verordnung»- und Amtsblatt 
Nr. 26 vom 4. 9. 1943) werden alle Hop­
fenbauer der Untersteiermark aufgefor­
dert, ihren Hopfen der Ernte 1043 sofort, 
spätestens aber bis 10. Dezember 1043 im 
Hopfenlagerhdus In Sachsenfeld abzu­
liefern, wo die Ubernahmen und Auszah­
lungen an allen Wochentagen voimlttags 
vorgenommen werden. 

Sachsenfeld, am 19. November 1*^43, 

Oer Beauftragte der Deutschen Hoplen-

verkehrsgeseilschaft m. b. H, 

V O O K 27^ 

Hepbet fflr das Oeutscbt Rott RpbuzI 

Unter« über «II«« g«li«bt« Tochter und 
Schwester 

HERTA 
hat uns fflr Immer verlaesen. 

Das Begräbnis findet am Donnerstag, den 
25. November, um 15 Uhr. em Ortsfriedhof statt. 

Rann/Saw«, den 24. Nov«mb«r 1843. 

In tl«fst«r Trauert 
Gustav und Albin« P«ld««ch, Elt«roi 

Tb«« und Gustl, G«schwi«t«r. 
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Danksagung 
Für dl« Tl«I«n Bew«l«e aufrichtiger Antellnah«« 

und für dl« »chön«n Kranz- und Blumenspenden sowie 

T«lIoahm« «n B«grlbnls meiner lieben Gattin MARIA 

KÖNIG sprechen wir auf dle««m Weg« «1'®" uns«-

r«n Innigsten Dank aus. 

Cllli, am 23. November 1943. 

Prui KOnlg, KamlnfegemielMer, Gette, sowl« Sohn 

und Tochter. 



MARBURGER ZEITUNG 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Donn  rstagi 25 .  Noveinb«ri Achtnogl 
Erkrankung statt *Der Mantsl« ua<l 
»Gianni Schdcchi« FRIEDERIKE, Op«rett« 
von Frans Leh&r. 

PrelUg, 26. November: KABALE UND 
LIEBb. Bürgerliche« Trauerspiel in neun 
BUdem von Friedrich v. Schiller. -- Ge­
schlossene Vorstellunq für die Deutsche 
Jugend II. Beginn; 20 Uhr. Ende 22.30 Uhr 
Kein Kartenverkauf! 

Vorverkauf außer Montiq ttqlteh von 9 
Iis 13 und von 15 bi» 18 Uh» ao dei Thea 

terkasse, Theaterqaase 3 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBUHG-DIIAU | 

B U R G - L l C H T S P l E L E  
Hml» 17.30. I0.4fl  IPir Pamrul all» 
IIB L«II4I-LI«4 wartft  i l t  W«ll*lTlelgl 

Gern hab' ich die Frau'n geküßt 
(Paganlnn mH tvH Felrovlcb (It  Pagamnl, Marl« 
BelliBfl Theo Lltifai und Vtll  Harlu, 
'Ui iugvarthrB« <ug«latii i ial  

ESPLANADE Haul« IS. IV.IO und 1D.43 mit 

Romanze in Moll 
i ln Tobti PllB ffli t  MarUu« Hopp« NNImH 
Maria«, Paai DaUk* lUotrlatf I n B « ,  4a)a Ukatt 
und l l l iabatt  nickaiachllit  
(•«1 JMgaatf ' tfBa aicbl ««flaiataMl 

Lichtspiele Kadcttentchiil» 
Douanlaf,  II. Nevaakat 
Bin dramaUtcbai L •b«iitcbauiplalt  

Die Gellebte 
Wlllr Pritock, VIklarta lalUak«, ONlt WalMt. 

Jngtadlicba alcki (afalaMMi 

l*M«t Bnrg-Lkhtipiele CUM 
WafM MaMaraaf dar Taeaiiafa aack Dm* 
aarataff,  im Ii.  Navaakar.  faacklaaaa«. — Fraita| ,  
Um M. Novaakat IfU wla4at aomala VantaUufae. 

Mctropol-Lichtspicle CilU 
DaaaariUfl. IS, Novaak« 

Der kleine Oreniverkehr 
fin UfA-Pllra mit Willy Priltck. Harta NUat,  Halat 
laltaar,  Hilda Saitak Ckariotia Daadarl u. a 

JagaadlirBa alcBI lugalaiMBl 

Toiüichtspiele Deutsches Haut 

PralUf, M.. laailag, tf .  oad SaaBtd|,  t t .  Novaakar 

Frauen sind keine Endel 
Maria Hartal,  Aial v. Aabaaaar,  Uckard laaaBawakr 
ror Jufaadllcka «alai 14 Jakraa alckt lufaiaaaaa. 
VorfOhruBgaBi Pra' tagi ub 30.30 Uki,  taaitagi um 
II und 10.30 tJkr,  tonatags ua 13, II  und 10.30 t iht 
Kartaavorvarktufi Jadaa Fraltag ak 14 Uht,  taaatag 
UBd SoBBUg «k 10 Übt vorvHtaga ta d« Klaokaaaa 

Ton-Lichtspiele Stidttheater 
f ett•u 

DoBBaratag, M. Navaakar 
Carola H6ka Wa'4 Alkack*laltfi  HaBa MoMr, Barl 
IckaRkOcIi *B daa humorvollaa Lualaplal 

Liebe atreng verboten 
PSi JDgaadllcha lagalaataal 

TAgllrh um 14 30 Ubr Jugandvantallurig alt  voll-
itSndlgam Programn 

Lichtsnieltheetcr Tritaü 
Doaaaratag, II .  Novaakar 
Dia Tobti bringt 

Wenn Männer verreisen 
mtt Lla«lotta Klinglar,  , l l*tar,  Oartnid Mra>. 
Erika Halnka. Lolta WarknalMar, Halai IckorlaBUBai. 
Qaoig AUiaadar utw — Sptallt l tung- Gaorg Zock. 
-  Muaik Willy i lrharta 

Pflr Jagaadllrko alrkl lafolaaMBl 

IlBPordDunQS- und ttmtililBlt 
det Chels dei Zivllverweltnag ID dei 

Unieratelernerli 

Nr. 32 vom 10. November 1943 
Blnielprelf 10 Rpf. 

Brblllllcb beim Schalter det 
Merbargei Verlage* e. Druckervl-
Ges. m. b. H. Merburg/Drau Bed-
gass« • 

t)e4 dftn GesrhAttsstellen der »Marburgei 
2eitung« 

IN CILLI, Mdrktpiati 12 (Pemnit 7) 
IN PET TAU, Ungartorgasse, Heri Georg 
Plrhlei u bei den sonstigen Verkaufsstellen 
Bevugapreli! Monatlich RM 1,25 (stets In 

voraus cnhihar) 

LIts Oeiiie Zeitunq tüiiilcli I 

Daaksaiiun({ 
Für die UfHbevoIle Anteilnahme an 

dem Verluste unseres lieben Vaters, 

für die zahlreiche Beteiligung an der 

Beerdigung, »owle für die vielen 

Blumengrüße sagen wli alten auf 

dieeem Wege unseren tiefgefühlten 

Dank. 

Marburg, d«n 24. November 1943, 

Familien Usser, Vo)nowltsch, Tomasch. 

Perkowllach, Schdppl, Roll und 

Malxner. 744 

X Amtliclie 

Belconntmacliungen 

Sehf* wicht ofDr allfüntersteipe«»! 

Der Beamllragte des Reichskommissars ifir die FesUtafel 
Deatachen Volkaluioi, Dienstatelle Merborl/Dratt 

Abtei luni} Möbel Verwertung 

Alle Verwahrer und Benützer, einschl. Amter 
und Dienststellen, von Möbel und Einrich­

tungsgegenständen aller Art 
aus beschlagnahmten Beständen, di« bisher diese weder kluf-
lieh erworben, noch Antr&t[e auf Kau! |{estellt haben, werden 
auff{efordert bis spätetlens 

15. Dezember 1943 
diese Ansuchen bei der Abteilung Mfibelverwcrttm|, Marburtf, 
Baracke 1, Günther-Prien-Gasse—Hugo-WoH-Gasse mflndlich 
oder schriftlich einzubringen. 

Den Parteien, die bis zum oben angeführten Termin Antrag« 
nicht vorgelegt oder die dienstliche Notwendigkeit weiterer leih» 
weiaer Belassung nicht nachgewiesen haben, werden die Möbel 
lur vordringlichen Verwertung im Stcdlongsgebiet biw. zur Ab­
gabe an Bonb«Bgeachldlgtc und Krlcgsvcrselirtei abgezogen. 

Marburg/Drau, den 15. November 1943. 

Abt. Möbelverwertnag 

AngehSrige der Geburtsiahrg&nge 
1927 und 1928 

dl« »Ich für die aktive oder ReservR-Offizierlaufbdhn im Heer 
bewerben wollen, müssen ihr Bewerbvingeqesuch jetzt einrei­
chen. 

MeldeschluB für Jahrgang 1927 : 31 Dezember 1043, 

Nut Bewerbet, die sicli rechtzeitig meiden, haben Aussicht 
xu der gewünschten Waffengattung eingezogen 2U werden. 

Frühzeitige Meldung führt nicht zu voizeitigar Einberufung, 
londern gewährleietet planvolle Regelung des Schul' und 
Lehrabschlusses sowie der Einberufurtq zum RAD. 

Weitere Auskünfte an Beweiber und Eltern erteilen die An-
nalimesteller) für Offizierbewerber de« Haefes und ihie Nach-
wuchecffiiiere sowie alle Wehrbezirkskommando». 220 

Bewerbet melden »ich bei ihrem N&chwuchsofflzier Oblt. 
Günthei Leoben, Laudon-Katerne Bewerber der* Kreiee Rad-
keisburg, LeibnJtz, Deutschlandsberq sowie der Untersteier^ 
mark bei Lt. Hofer, Marburg, Herrenqasse 28. 

OBERKOMMANDO DES HEERES. 

Bekanntmachung 
Da» Oberkommando der Kriegsmarine gibt eine wichtige 

Erg&nzuog zu seiner kürzlich veröffentlichten Bekanntmachung 
heraus: 

Jeder Junge aus dem Jahrgang 1928, der Marineoffizier 
werden will ^ ganz gleich, welche Vorbildung er hat oder 
welchen Beruf er zui Zeit erlernt —, kann jetzt schon seine 
Bewerbung für eine der vorsch edcnen Offizierlaufbahnen der 
Kriegsmarine bei seincun /uständlqon Wehrbezirkskommando 
abgeben. 

Damit können; 
Bewerber aus den Jahrgängpfi 1926 und 1927 für die See-
offiziar*, Marlneartillerieuffizier- und die Marinenachrich-
tenoffiziariaufbahn, 
Bewerber aus dem Jahrgang 1928 für alle Offizierlauf­
bahnen det Kriegsmarine 

»Ich jetzt freiwillig meldenl 204 
Die Wehrbezlrkskömmando« qeben bereitwilligst Rat, 

Auskunft und Anleitung. Bei Ihn^n sind auch Meldevordrucke 
und da» Merkblatt »Der Offizi'STnnchwurhs der Krieq^raartneK 
lederveft 'zu erhalten 

OBERKOMMAf^DO DER KRIEGSMARINE 

Der Landrat des Kreises Mar­
burg/Drau 

Zahl; V-A 544, WA-43. 

Bekanntmachung 
Der Bezugschein Nr. 95035, 

ausgestellt am 11. Oktober 1943 
vom Wirtschaftsamt Marburg-
Land auf den Namen Christine 
Osreinigg, Drauwald Nr. 26, 
Gemeinde Rottenberg, wird 
hiermit als ungültig erklärt 
Ir- • *'le c*-»-; '.t 
der Dberbrlnget dem gefertig­
ten Amte zur Anzeige zu brin­
gen. 753 

Lag erraume 
vollkommen trocken, unbedingt an einer 

Bahnstation gelegen, sofort zu mieten ge 
sucht.  Anträge unter »Geräumig» an die 

»Mdrburgei Zoilung«. 

Tüchtige Bürokraft mit guten 
Stenographie- und Maschin-
schreibkenndnissen wird von 
Industrieunternehmen für so­
fort gesucht. Anzufragen in der 
»M, Z.«, Marburg-Drnu. 

Nette Kellnerin wird sofort 
aufgenommen. Auskunft In der 
»M. Z«, Marburg-Drau. 747-6 

Wirtschaftsköchin f. Landhaus­
halt Nähe Marburqs per sofort 
gesucht Anqeb. unter »Wirt-
Bchafteköchln« an die Verwalt. 
d. »M. Z.«. 702-6 

Portier-Nachtwächter wird von 
Industrieunternehmen gesucht. 
In Frage kommen vor allem 
Kriegs- oder Arbeltsversehrte 
oder Pensionisten. Anzufragen 
In der »M. Z.<, Marburg-Drau. 

671-6 

Augengläser von der Blsmarck-
straße bis Hauptbahnhof, Te-
getthoffstraße-Adolf-Hitler-Platz 
verloren. Abzugeben gegen 50 
RM Belohnung in d. Bismarck­
straße 13-1, rechts. 737-13 

Schlüsselbund auf dem Wege 
I Nagystraße, Gerichtshofgasse, 

Tegetthoffstrafle zum Bahnhof 
und zurück über Burgplatz, 
Vlktringhofgasse, Edmund-
Schmid-Gasse, Herrengasse bis 

, Schwarzgasse verloren. Abzu-
' geben gegen Belohnung aus 
I Gefälligkeit im Textilhaus C. 
I Büdefeidt, Herrengasse 14. 

735-13 

Versch^edfines 

354 

S P A R S A M  

Pensionisten (auch Krte<i»ver-
sehrte) mit beliebiqer Praxis, 
werden für laichten Werkluft-
schutrdlenet in Marburq-Drau 
qesucht Antr. unter »Leichter 
Luftsrhutzdienst» a d. »M Z.a. 

1316 

Lichtpausen (Braun-, Schwarz-
und Transparentkopien), Ver­
vielfältigungen liefert rasch u 
billig kowatsch, Marburg-Dr., 
Herrengasse 46. 270-14 

a«ürauci>ari 
nictit  nur verbr«u<±i«ii üalol-
gen Sie diesen m 

a( audi bei dar 

U N D  

KHASAIVA 
Körparpllogamillal. 

%% «IttHaHi Utaifuli a m 

T 79/43-4 

Einleitung der Todeserklärung 
Alois Göstel, geboren «m 23. Mai 1873 in Preriegol 

Nr 18, bei Gottschee, Provinz Latbach, dahin zustaidig, seit 
23. April 1896 mit Maria Lackner verheira et, zuletzt als Land­
wirt in Preriegel Nr. 18, bei Gottscliee, wohnhaft, ist am 
ft April 1910 nach St Merls, Pensylvnnien, USA, ausgewan­
dert. Letzte Nachricht aus AmerikA Im Jalire 1927 Alois Gös'ei 
ist seither verschollen. 

Auf Ansuchen der Tochter dos Versc'r^llcnen Franziska 
Gostel, Private in Werchie Nr. 1. Post Kapellen, wird das 
Verfahren zur Todeserklärung e^ngele tet und an alle die 
Auskunft über den Verschollenen geben können d e Auffor­
derung erlaseen, dem Gerichte his 1. März 1944 Nachricht 
über den Verschollenen zu goben Alois Göstel wird aufgefor­
dert, sich zu melden, widrigens er für tot erklärt wird. 

Nach dem l. März 1944 wirrt über nf'Uorüches Ansuchen 
der Franziska GÖstel über die Todeserklärung en^srhied^n 
werden. 238 

Gericht In Marburg'Drau, Abtl. 5, den 19, November 1943 

Schlosser, auch Pensionisten 
ode' Kriegsversehrte wnmftql 
im Schweißen bewandert, und 
mit Kenntnlfisen in der eleklro-
terhn Branche, mtt länqerer 
Praxi« nüchtern und arheits* 
willlq, wird von einer qrößeren 
Provinzfabrik qesucht Unlo-Ge-
«ellsrhaft, Marbuiq-Drau, Lsnd-
wehrqasse 23 134-6 

7*1 I 

Dringend wird gesucht ein sehr i 
wohnliches, kleines, möbliertes 
Zimmer für ein Fräulein. Zu­
schriften unt. »Ruhig und nett« 
an die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

733-8 

Ältere Dame sucht drinqpnd 
ein kleines Zimmer mit elqener 
Bettwäsche und Bettzeiiq An-
s^'hr in der »M Z.«, MÄ'"h'i '"n 
jPrau)^^ 704-8 
Suche für Ehepaar Schlafstelle, 
even<t. an der Peripherie Anzu­
fragen bei Franz T>enk, Thesen, 
PettauerBlraß^l9 689^ 

Höherer Elsenbalinbeamter sucht 
gut möbliertes. Zimmer. Zu- j 
Schriften unter »Akademiker« 
an die »Marburger Zeitunq« 1 

683-8 
i 

Tausche schöne Hausmeister­
wohnung gegen Zinswohnung. 
n*>rif-htshnfgasse 15, Marhnrq-
Drau. 734-9 

I Tausche Zimmer un<1 Küche, 
I nett und rein, gegen ebensolche 
j im Parterre. Anzufraq.: Kärnt-
I nerstraße 47 Im Milchgeschäft. 

749-9 

Tausche 2 Zimmer, Kflrhe, Ve­
randa, Speis linkes Dramifer, 

! gegen 1 Vi -2-Zimmerwrihninq 
! TTift Bfld in Stadtmitte. Zuschr, 

Reparaturbedürftigen Rundfunk­
empfänger tausche gegen Hu­
bertusmantel oder Schuhe Nr 
43 Drauweiler Nr. 22, Mar­
burq-Drau "">0 1/1 

Tausche Gehschule mit Auf* 
Zahlung gegen gut erhaltenen 
Kinderwagen. Adresae in der 
»M. Z.a, Marburg-Drau 739-14 

Tausche schönen Dreiradler für 
Kinder gegen ein schönes 
Puppenwaqerl. Zuschriften "T 
beten unter »Weihnachta an 
die Verwaltung dea Blattes 

740-14 

Tausche Kindersportwagen ge­
gen einen Rundfunkempfänger. 
Anfragen: G Kramaritsch, Mar­
burg-Drau, Schlllerstraße 741-14 

Klavierharmonika, 24 Bässe, 
tausche gegen gröl^ere oder 
kaufe. Kotzmann Josef, Ruperti-
Tüffer. 242-14 

Herrenmantel Nr 3, prima Stoff, 
400 RM, Stiefel Nr. 42, Wert 
250 RM, wird gegen Betteln­
richtung, Ottomane oder Batte-
rle-Rundfunkapparat getauscht. 
Mikscha Johann, Perwenzen 5, 
Post Mörtendorf bei Pettau. 

743-14 

•*»»k 

Tausche neuen Damenwlnler-
mantel gegen nui guten Rund­
funkempfänger. Pettau, Aller-
heiligengasse 2-1. 239-14 

Klavier zu mieten gesucht. 
Anschr in der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau. 742-14 

Kleiner Anzeiger 
i ada*  Won  koa i  f i i i  S t« l i a>igfej<Kj»  t  Rdi d a *  r« t t q«d ru ik i a  Won  

1 6  Rp l  'O l  Qa ld  Raa l i t l l r u^a rkuh '  B '  h* i> t  und  Ha i r a t  I i  Rp t  

d a i  ( a t l gad ru i  k t a  Mi  Up*  *<*•  i i l »  ' i hng t-D War ta i i ; # iuan  10  I p t ,  

«lahnn 1* Wori K«, nw^ttgpr^oht t»ai Ahhoinng (1»r Anflphot» Api Itt i  
2utandung durife Pn«t nilat  B^iou Rpl Auitunftaqahdhi (Oi Aofai 
gau mit dau> Varniark AuakunM lo VarMallunq Qaai 'bafli  
t ialla 2I< Rpl Antaigait  Anni*hniii«i hltiP Aoi tAq* vni Erurttainan u9 
16 (Jbi Kiatn» Antalgao war<iao nur grgan Vni.*in«Kn<lung da« Ba 
iraaa« laurh aOIHo- Mi<i*tina*kau| auigt-nornineh viind««iq^hilhi IQi «tna 

Kir.n. Artit^ig# i tfM 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Solid gebautes, sehr gut erhal­
tenes Zinshaus in Ägram, 2-
stöckig, Zentrum, gegen Ob­
jekt in dar Steiermark, Ost­
mark etc zu tauschen gesucht 
Anträg« unter »Aussiedler-
Aktiona an die Verw. d B1 
Vermittlung wird honoriert. De-
visanbewilligung vorhanden 

176-2 

Zu verkaufen 

1 Waschapparat, Waschflx, um 
30 RM zu verkaufen. Adresse 
Verwaltung. 731-3 

Junge, hochträchtige Fahrkuh 
zu verkaufen J. Ulbin, Lendorf 
46, Marburg-Drau. 730-3 

Eine Junge, trächtig« Kuh zu 
verkaufen. Anzufragen; Sup-
panzgasse 22, Frau Skraber. 

729-3 

Junge Milchkuh zu verkaufen. 
Bergental 39, Lembach. 728-3 

Tabaksamen nebst vollständi 
qer Anleltunq 'Or Aussaat und 
Behandlunq sofort lieferbar. 
Ein Sortiment 4 RM Nar^nah 
me-Versand. — Iqnaz Mfdwd 
Völkermarkt (Kärnten). 5fil 3 

Zu l<9iifen gesucht 

Kaufe Sesseln und verschieden« 
Möbelstücke, auch reparatur­
bedürftige. Putschko, Marburg-
Drau, Triesterstraße 57. 732-4 
Kaute jungen spaniiichen Hund. 
Skelatz, Stockenhümmer Nr. 47 
bei Cilli, 2B5-4 

Stellengesuche 

ökonomleverwalter, verheira­
tet, nüchtern und gwissenhaft, 
sucht selbständigen Posten auf 
nur größerem landw. Betriebe. 
Zuschriften unter »O, P.« an 
die »M Z.«. Marburq-Drau. 

666-5 

Kna«if>pln, 26 Jahre alt, mit 8-
iährlqer Praxis In Großbetrie­
ben, «ucbt qeelqnete Stelle Im 
Kreise Cilll Zuechrlften unter 
»Verläßlich« an die »M. Z.« in 
Cilll. 228-5 

Offene Stellen 

imter »Rein« an die Veiw. 
748-9 

Tausche 4-Zlmmerwohnnng, son­
nig, große Räume, schöne Ve­
randa, Bad. Mädchenzimmer 
usw., I Stock, Stadtmitte, qeqen 
kleinere, sonniqe 3-Z!mmer-
wohnnno mit Bid. Annebote 
mit Straßenangabe an die Ver­
waltung unter »53.195«. 240-9 

Schönstein Sonntnn ahnnd wur­
de am Wege VolksschuIe-Klno 
ein schwanser Damenpelzkra-
ge verloren Der ehrliche Fin­
der wird gebeten, ihn qeo«»n 
Belohnung in der Apotheke ab­
zugeben. 751-13 

Bauamtpaplere verloren Er­
suche um Rückgabe derselben. 
Adr. in der Verw. der »M Z,«, 
Marburg-Drau. 750-13 

Wollhandsrhuhe, Innen dunkel­
braun, außen drap, mit Leder 
eingefaßt, im Esplanade-Klno 
am 23. Nov. um 17.10 Uhr ver­
loren. Gegen Belohnung abzu­
gehen Burggasse 28 (Sofra). 

738-13 

Hart traf uns die traurige Nachricht, daß 
unser lieber, guter Sohn, Bruder, Onkel und 
Schwager 

Oskar Schmigolz 
Plonier-Gefreiltr 

Im 22. Lebensjahre am 5. November 1943 an der Ost­
front den Heldentod fand. . 

Leonhard i. d. Büheln, Pettau, Marburg, Radkers-
burg, Graz, Klageniurt, Chicago, Ostfront, Finnldtid, 
im November 1943. 

In tiefer Trauer-
Josef und Paula Schmigotz, Eltern; Josel, Bruder, Unter­
offizier) Betty, Schwester} MIHI, Schwägerin) Insp. 
Gend.-Meister Franz Tschebuschnik, Max Scfiirownik 
und Franz Gorlschunko, Onkelj Anna Fichtner, Ctirihtine 
Wuger, Agnes Tschebuschnik. Bc>tty Fisttr, Anna Schi-

rownlk und Maria Cortsrhenko, Tanten: Kail Fisler, 
Vetter, MIHI Schmigotz und Danl Wuger, Basen, und 

alle übrigen Verwandten 

ViN R iaa iv i l an t  * "a  Ar l> i^H*fe f | l  

l a a  «o l  fB iM M R aano  Sa«  l a  

• t a r i l l o« i | i  A r l i » l t<aMl#«  

«aidaa 

Schneiderin 2mal in der Wo­
che für Hotelwäsche gesucht. 
Gastwtrtschaft, Kärntnerhof, 
Marburg. 746-6 

Lederefnl mit Schreibzeug in 
der R'smarrkstralVe qefuTiden. 
Abzuholen Schlachthofgasse 6, 
Marburg-Drau. 736-13 

Verloren wurde am Dienstaq-
f abend von der Teg#tthoff«tTflße 
I bis zur Kadeff»»nschule eine 
' blaue Geldtasche mit 54 RM u. 
' einer goldenen Kette mit qold. 

Kreuz Der e>hrllche Finder mö­
ge dieselbe qeqen Belohnnnq 
bei Ramschak Mellinqprsfraße 
44, Marburg/Drau. abqeben 

7.52-13 

Verloren wurde am 23 Novem­
ber abends ein g'-aiier Iferren-
lederhandschuh Ecke Reiserstr.-
Carneristraße 16 Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denselben 
qegen Belohnung CarneristrnRe 
16, Part, rechts, abzugeben 

754-13 

Ich gehe im Namen aller Verwandten bekannt, daß 
mein innigstgeliebter Gatte, unser Schwager, Onkel und 
Vetter, Herr 

Dr. lohann Prcmschak 
Oberlandesgerichtsrat 1. R., Bürgermeister-Stellvertreter, 

Amtsträger des St. H., Ortsgruppe Hohenegg 

am Mittwoch, den 24. November, Im 67. Lebensjahre, 
nach 32jähriger glücklicher Ehe durch einen Unglücks­
fall plötzlich gestorben i«t. 

Das Begräbnis des teuren Verstorbenen findet am 
Freitag, den 2fi November, um 14 Uhr vom Trauerhause 
aus auf dem Ortsfriedhof Hohenegg statt. 

Die Seelenmesse wird am Samstag, den 27 Novem­
ber, um 6 Uhr, in der Pfarrkirche in Hohenegg gelesen. 

Alle, die ihn kannten, werden ihn a's aufrechten, 
stets hilfsbereiten Mann betrauern und ihn in bester 
Erinnerung behalten. 

H o h e n e g g ,  d e n  2 4  N o v e m b e r  1 9 4 3 .  

Für alle Anverwandten die tieftrauernde 

Gattin MARIA PREMSCHAK. 

In meinem, sowie Im Namen der Gefolgschaft des 
BUrgermuibteramtes Hohenegg grbe Ich das plötzliche 
Ableben unseres allseits verehrten Milarhetters und 
Bürqermensfer-Stellvertreters Herrn Dr. Premschak, Ob#r-
lendefigerlchtsrat I R. bekannt. Er wird mir und allen 
meinen Mitarbeitern ils aufrlchtig*i deutscher Mann 
und Kamerad stet« In bester Erinnerung bleiben. 

Der Bürgermeister der Gemeinde Hohenegg 
Ing. FRANZ STEINBFPC.FR 

Die Volksbank ClIll E G m.b.H. verliert in Dr. Johann 
Premsrhak itnvii plutht^Lnieuen Vofstand des Aula.iiub-
rates, de» m vorbildlicher, unermüdlicher und selbstloser 
Arbelt der Genossenschaft wertvolle Dlpnste geleistet 
hat Sein Andenken wtrd von uns stets hoch gehalten 
werden 

Für die Gefolgschaft' Direktor Oskar Waqner. 

Für den Vorstand Dr. Georg Skoherne. 

Ohne jede besondere Anzeige. 



Ist die Frau dem Manne ebenbürtig? 
Biologische Vorgänge in der Seele des Menschen 

Zu allen Zeiten und bei allen Völkern 
^.e:ischon veisih.edene Ansichten drtr-
uber,  ob dio Fiau dem Mann ebenbürtig 
«ei odei ii .cht Die Naturvölker betrach-
•i ' i i  die Frfiu . i ls Sache, dei Mohammt» 
dl ni<' 'n.i is un:i  Rnrihisnius stellten sie an 
f.  nglirh a cbonbiirtiq dem Manne ge 

Die biologische Aufgabe des Manjnes 
eetzl Aich nach dem Zeugungsakt in der 
Schafinng des Lebensunterhaltei fort .  Er 
macht sich durch seine technischen FS-
higkciten die L'mweif gefügig. Hier l iegt 
der wichtigste Unterschied gegenüber der 
Frnu und die Tatsache, daß der Inge-

gcnuLnr, doch M:.»n Pnulu« gibt diese nieurbenif bei Frauen nicht üblich ist ,  
t .  :-i i  i irf  fpc • ; . 'uns'en einei patriar 1 js» pm eindeutiger Beweis dafür.  Der 
chalisch^n \diherrschaft des Nlnnnes , M^nn muR im Kampf um da« Daeein Wi-

Bi^i Luthei ist  die Aulfasbung 
schwank -nd. 

Mit der Frage nach dem Wesen der 
Geschlechter beschäftigte eich in einem 
auf Ein'cidunq der Wiener Kulturverein'-
gung gehaltenen Vortrag Universitäts-
professor Dr lersrh vom Psychologi­
schen Institut der Univeisität  München 
Von c'er Totsache ausgehend, daß eich 
die biologischen Vorgänge in der Seele 
des Menschen spiegeln, versuchte er dris 
Wesen der Gpschlechfer aus dem biolo 
(Tischen Verhalten heraus zu charakteri-
eieren. 

Ira Leib der Frau, so führte der Vor­
tragende ans, b!V]inne dei geheimisvolle 
Prozeß dei Wachstums D'is Erleben der 
Frnu vollzieht sich also nicht in der Welt 
draußen, sondern in ihrem Innern. Daraus 
erklärt  sich ihr Streben nach Beharrlich­
keit ,  Seßhaftigkeit  und nodenstannigkeit  
;m Gegensatz zur Aktivität de« Mannes 
Es Ist  kein Zufall ,  daß Frauin den mei­
sten Städten ihren Namen g.iben und die 
Boote ihrer Männer verbrfnnten. Der 
weibliche Orqjnismus sorgt auch nach 
dar Geburt für das Dasein des Gebore­
nen Diese weibliche Fürsorge geht über 
das peisonliche Ich hinaus und über­
trägt sich auf a!^e It^ewesen, was die 
Aufgefichlossenheit  der Frau gegenüber 
kaiitativpn und fürsorglichen Werken 
verursacht 

derstande überwinden, daher stehen bei 

Ihm der Wille und das begriffliche Den­
ken im Vordergrxmd. 

Wie «leben nun die beiden Geschlech­
ter der Welt gegenüber? Di« Frau tritt 
durch das Organ des Fühlens mit der 
Welt in Verbindung. Bei ihr sammelt sich 
die Welt als Innerlichkeit, &ie liebt ihr 
Heim, die persönliche Atmosphäre, ihre 
Welt sind die Menschen ihrer engeren 
und weiteren Umgebung. Der Mann hin­
gegen ist mitte4punkt8flüchtig, er dringt 

in die Welt hinaus, er setzt der Geschlos­
senheit der Frau die Oflenheit entgegen. 
Doch auch in der Geschlossenheit der 
Frau liegt für «de Unendlichkeit Ee ist 
freilich nicht wie beim Mann die Unend-
Ichkeit der Weite des Raumes, sondern 
eü ist die Unfaßbarkeit der Tiefe, und es 
•ind die Hintergründe, die das Leben her­
vorrufen. Man darf die Werte der Frau 
nicht an denen dM Mannes vergleicheni 
man muB sie unter dem Gesichtspunkt 
der ergänzenden Gegensätzlichkeit b«-
trachten. Di« Anlagen sind verteilt, die 
es ermöglichen, die Zweiheit zur Einheit 
zu führen. 

Tänzerische Kunst 
Ballettabend im Grazer Opernhaus; Kleine Nachtmusik — Kirmes von Dclft — Der Zauberladen 

bewahrte sich das gesamte weibliche Eine erwünschte Unterbrechung des 
Opernspielplanes bietet jedeemal der Bal­
lettabend. Tänzerische Gebärde, Gestik 
aus Musik geboren, und rauschhaft 
rhythmisches Wesen finden hier ihre 
festgefügte umkleidete Form, Seele und 
Sinne mitreißend. 

Mozart »Kleine Nachtmueik«, ein nach 
Spitzweg'schora Ausdruck verlangendes 
Werk, fand in Marion Iguchi eine zier­
lich graziöse Deuterin, die ihre Einfälle 
dem fiokoko zuwandte, um ans Schäfer­
tänzen und -Szenen in Salon und Park 
jenes duftig-luftige Gefüge von schwe­
bender Grazie zu erzeugen, das bereits 
in der hoitor-sinnlichen Musik Mozarts 
so genial vorgebildet Ist .  Als Schäfer-
mädchnn iind -knabe, i l ie den Spitzen­
tanz nicht minder als die ausdrucks­
starke mimische Gebärde beherrschen, 
gefielen Annie Walter und Rita Ritter.  
Eine Idealfigur tänzerischer Anmut und 
lyrischer Stimmung verkörperte Marion 
Iguchi Als Schäfer und Schäferinnen 

Konzertabend 
Norbert Hofmann — Fritz Weidlich 

Erlesene Kammermusik im Marburgcr Heimatbundsaal 
Der ausjjcüfichnetc Geiger Norbert Hof-

inann, ehemals Dozent an der Grazer 
Hochschule für Musikcrzichunj}, vor un­
gefähr Jahresfrist von Staatskapellmei-
stcr Herbert von Karajan (al.so einem 
Mann, der weiß, was fiut istl) als Kon­
zertmeister an die Berliner Stnatsoper 
berufen, ist uns Marbur){crn seit seinem 
letzten, etwa zwei Jahre zurückliegender 
Geifjenabcnd kein Unbekannter mehr 
Umso verwunderlicher war es eijjentlich. 
daß die Möglichkeit zur Erneuerung einer 
üO anijenehmen und wertvollen musika­
lischer Bekanntschaft nicht noch viel 
mehr Leute in den Heimathundsaa! ge­
lockt hat 

von den hohen Tutjenden, die er als hell-
hörijjer und feinnervij<er Begleiter er­
wies, das FrojJramm auch durch einige 
sehr willkommene SolovorträiJc berei­
cherte. Seinem Spiel eijjnet eine deutli­
che Vorliebe (ür vehemente Kontraste 
und SteijJeruniJen, für saftige Farben und 
romantischin Klaniizauber, eine urfie-
sunde Freude an Licht und Schatten blut­
voller Effekte, die er dennoch stets nur 
von innen heraus jjestaltet und einem 
erlesenen künstlcri*chen Geschmack 
dienstbar n.acht. Der (Janze Mann scheint 
förmlich überzuströmen von bejahender 
Kraft und Lcbensfülle, sein mitreißendes 
Temperament straft seine j(rauen Haare 

Der d -sm.Tlicle Abend hat die schönen ! Lüjjen Mit dem prachtvollen, interessan-
Eindrücke, die »vir seinerzeit gewannen 
nur noch zu verstärkon vcrn".ocht: Ein 
feiner, hochkullivierter Geigcnton, soli­
deste Techr k subtil wäö<M' lcr Kunftvr-
stand, außk^rordentliche Noblesse des 
durtl '.4i. 'istii:ten Vorlrays, dor einem diifti-
ßcn, leise vcrl alteren Pistrll den Vor­
zug vor leuchtkräftigeren -Ölfarben' zu 
([eben scheint, frömmster, bisweilen f.ist 
ein wt-ni!» grüblerisch anmutender Dienst 
am VCVrke und eine in seltsaniem Wider­
spruch zur Jugendlichkeit meiner äuße­
ren Erschciniinc! stehende Ahgeklärtheil 
der musikal schrn GTundhalliinf!. die sich 
m.Tnchm 'l övradc/u bis zu einer Art per­
sönlicher Sclbsl-, rl •ii(jnun(i und musi-
kcintiicher Aske«c sleigeit —: «las sind 
die Attribute, die dem hochbcdcibten 
Künstler. iJerecV.ti'rweise zukommen Wenn 
sich nun die'rn hervorraijonden, dtn 

ten und höchstpersönlichen Vortrajj der 
sJ-moll-Rallade von Chopin, sowie zwei 
Schuhertschen Ininroinplus. denen er nicht 
nur den anjjemcssenen Ausdruck der 
Zartheit und Lieblichkeit, sondern stel­
lenweise sogar den der Herbheit und 
kämpferischen Größe lieh, holte er sich 
einen wohlverdienten Sondcrapplaus. 

Versteht sich, daß das Zusammenwir­
ken der beiden einander so trefflich er­
gänzenden Künstler einen Klanj von be­
sonderem Reize ergab 

Sie spielten zuerst Max Regers etwas 
schwerl liitige Siiito in a-moll. die lang­
samen Sf^tze (Präludium und Air) mit 
der entsprechenden Ver«unkenheit und 
dem nötigen nu'lod'schen Pathos, die Bur­
leske mit der gebührenden Leichtigkeit 
und tändelnden Humorigkeit Dann san-
f'^n >-ie uns, mei®torlich fein, nur mit einer llll lJ 141V i»« lifci » IL» I  I  ••  jn». •  • «  ̂  

aVadeniischen Mu' ker kennzeichnenden |  tibor'-Tc'iondcn GefiihKdampfung gegen 
M I / 'k 1 I i  n 

Fl  "enschaften noch -l in zu-M'zlichci f .Sian-
tum von Drau''.in' 'rrtum ur>d Sinntn-
b f !>ike't, von ziipnckcnd'T Vitalit 'it und 

«^pi^en wir es nur r'.ibig — von virluo 

Sc! Ui.T des l.-'tztc n Satzes. Beethovens 
geliebte Ftiihl rt^'^ronate Ins Herr, um 
nach Fiorcos - AH-^ro den zweiten Pro-
t'rammle'l r^it einem kleinen Feuerwerk 

CT llnb-schw -»beit 11t, d.inn ! lM,'bcnswiirdi(^' 'r Belanölosigkeit *u bc 
rd Norbert Hnfm-nn zu den wenigen |  »icblik'^'en f '  a Cnnricciosa« von Ries und 
nz Au>crw.Tb1 Icn rlchörcn, d'e s'cb. un 

^"'chndet ih'cr uf vo"'loicH,chcn kar»'-
rrrnu- il '. '11'.sehen P"." t" on, auch 

firl -ten die musikalische Welt cr-
'bcrn Es hat d r An«^chein, d.iß er sich 

"tif dem be'ti n WeiJe d.izu befindet 
Eini-n rinderen Tvp «tollt der glptchfnlls 

lusgfzi-'-hncte. gegenwärtig als mnsika-
l'.cVpr Treti' ^nr'T di-r d«'uticben V'olks-
grui'pe in P-rP, ')Urg wirkrp'lf Pi.inist 
Fr 'z Wpidl'ch fhr di-r. ganz -^•i'"rhrn 

ein Son'^ischer Tanz von de Falla.) 
Aber in (?en feinen Händen der beiden 
Kün«tl' 'r i 'ew^nnen auch diese Belang­
losigkeiten. fibrigens besonders wohMe-
lungene Vertreter des Genres »Unter-
h'ilf'in' '<imusik . (<Tr/ wosentli '^h an Ge­
wicht md anmutiger Bedeutung. 

Es erübrigt sich zu sagen, daß der 
B"i' ' '11 d'r f^•'irf•'•Kchnft selir stark und 
herzlich war und mehrere Zugaben er­
zwang Üermann Frhch 

Ballett .  
Hermann Reutter, deeien Faustoper 

uns noch in bester Erinnerung ist, hat 
in seiner »Kirmes von Delft« eine ge­
stisch ungemein zwingende Musik ge­
schrieben, deren Substanz auch rein 
musikalisch dem Werk hohen Reiz ver­
leiht. Karl Bergeest, der Choreograph 
dieser Musik tauchte die alte Legende 
der Breugbel-Zeit in farbensatte und 
stimmungsträchtige Szenen von tänze­
risch überzeugender Ausdruckskraft. 
Student und TÄnzerin könnte man da® 
Ganze kurzweg nennen. Die fremde 
Welt greift mit lockender Gebärde nach 
dem wohlbehüteten Jungen, der dem 
Bürgermeisterstöchterlein beredts verlobt, 
einer gesicherten Zukunft entgegen­
schreitet, bis das Gauklerroädchen seine 
Wege kreuzte und beide in Liebe zu 
einander entbrennen. Da rächt sich dio 
Heimat in ihrem Volk. Aufgehetzt von 
der verlassenen Braut, wint sie das ver­
führerische fremde Weib als Hexe ins Ge­
fängnis. Der Tänzerin Peregrina erscheint 
im Traum der Gaukler als Richter, die 
Wände des Gefängnisses bewegen sich 
und haben plötzlich drohende, zermal­
mende Gestalt. Und wieder erscheint 
der Gaukler, diesmal als Henker. 

Die Menge harrt auf dem Platz vor 
dem Scheiterhaufen. Ein wilder Tanz 
weist auf da« Kommende hin. Peregrina 
wird herbeigeführt, besteigt den Holz­
stoß, der Student ist unter der Menge, 
die Flammen züngeln empor, da wagt er 
die Tat, springt zu ihr auf den Holz­
stoß und das Wunder der Liebe bewegt 
den Himmel: es schneit in dichten Flok-
ken und der Schnee löscht das Feuer. 
Gerettet verlassen die beiden Liebenden 
den Holzstoß und schreiten durch die 
Menge ihrer Freiheit entgegen. — Diese 
Delfier Geschichte gibt Dore Hoyer und 
Heigo Kolt Gelegenheit, als Peregrina 
imd als Gaukler, ihre starke persönliche 
Note im besten Lichte zu zeigen Ihre 
Gestik und tänzerische Gestaltung ist 
tatsächlich Inspiriert von Musik. Rita 
Ritter ist eine Bürgermeisterstochter wie 
aus Delfterporzellan und Karl Bergeest, 
der dem Studenten Gestalt gibt, darf 
den starken Erfolg dieses Ballettes auf 
sich ebenso als Tänzer wie als Choreo­
graph beziehen. Auch hier wieder wirkt 
die Tanzgruppe In lebendigster Bezie­
hung zum Geschehen 

Endlich haben sich Karl Bergeest und 
Heigo Kolt in gemeinsamer Arbeit einer 
von Ottorino Respighi nach Weisen Ros­
sinis zusammengestellten Baltettmusik 
angenommen und sie als »Zauberladen« 
in eine beschwringte Turbulenz umzuset­
zen gewußt. Der Ladenbesitzer (Karl 
Bergeest), sein klassisches Modell, die 
Puppe (lUaria Rother), ein Verjüngter 
(Heigo Kolt), drei Mädchen vom Lande, 
die angelockt durch die hübsche Puppe 
in der Auslage, in den Zauberladen ge­
raten, und endlich der Cancan, der den 
Verjüngten, den Zauberer und eine 
Halbweltlerin Pore Hoyer), zu beino-
schwingenden Entzücken verleitet, kön­
nen hier nur angedeutet werden. Ein 
langsamer Walzer als Nachtspuk de» 
Zauberladent bringt Colombine auf den 
Plan und drei Pierots, die sich der Puppe 
in der Auslage in Liebe nähern, ein 
Tanz der Laternen mengt sich darein 
(von der Kdndergruppe mit neckischer 
Anmut gestaltet), der Mond tritt auf 
(Eva Ulrich) und ein Nocturne das Dore 
Hoyer und Heigo Kolt als phantasti­
sches Tanzpaar vereint, leitet zum 
Schluß über, der im Finale das ganze 
Ballet noch einmal in lustiger chorischer 
Bewegung zeigt. Eine phantasievoll be­
schwingte, von farbigen Reizen des Büh­
nenbildes und der Kostüme originell 
untertützte Handlung hielt die Aufmerk­
samkeit der Zuseher jn Atem. Emst 
Märzendorfers feinsinnige musikalische 
Leitung holte aus den Rossinischen Wei­
sen auch die musikalischen Lichter her­
aus und ließ sie für sich ihr Wesen 
treiben, so daß zum Genuß des Auges 
der gleichwertige des Ohres trat. Die 
Bühnenbilder entwarf, von tänzerischen 
Einfällen glücklich inspiriert, Paul Meh-
nert. Besonders der Zauberladen darf 
als eine starke eigenpersönliche Lei­
stung gewertet werden — ebenso die 
Kostüme, die der phantastischen Hand­
lung erst die ornamentale Sprache liehen 

Den Tanzspielen voran ging die Ou­
vertüre zu Mozarts Jugendwerk »Der 
Schauspieldirektor«, das auf der Bühne 
des kleinen Hauses zu sehen, eine gern 
bedankte, erfolgreiche Mühe wäre. Auch 
hiebei erwies sich Märzendorfer als im­
pulsiv musikantisrher Führer der tö­
nenden Unterwelt. Der Erfolg des Abends 
bekundete «-ich in donnernden Applau-
sen. 

Kurl Hildehrand Malsak 

Eichendorff-Woche 1943 
Uraufführungen in Beuthen und Kattowitz 

Die Stiftung Oberschlesien veranstal­
tet auch in diesem Jahre wieder die un­
ter der Schirmherrschaft des Reichslei­
ters Baldur von Schirach stehende Bi-
chendorff-Woche Die Veranstaltungs­
periode vom 2.5. bis 29. November ist 
der deutschen Romantik gewidmet. Un­
ter diesem Gedanken stehen die Urauf­
führungen der Oper »Aurora« von E. T. 
A Hoffmann in der Neubearbeitung von 
P Bayer und Dr. H. Cl. Lange durch 
das OS.-Landestheater Beuthen und der 
Tragödie »Kleist« von Carl Weihardt 
durch das Schauspiel der Städtischen 
Bühnen Kattowitz-FCönIgshütte. Als Auf­
takt bringt nach der Kranzniederlegung 
am Grabe des Dichters in Neisse ein 
»Dichter-Gedächtnis« im Neisser Eichen­
dorff-Museum die Uraufführung der Lle-
rierfolge »Lubowltz« von Heinz Fuhr­
mann 

Am gleichen Abend wird In Kattowitz 
Robert Hohlbaum über »Eichendorff als 
großdeutscher DicLter« sprechen. Bei 
der Gedenkfeierstunde Im Opernhaus 
Kattowitz wird nach einer Ansprache 
von Gauleiter Bracht Eugen Klöpfer Ei­
chendorff-Dichtungen lesen. In den mu­
sikalischen Veranstaltungen werden un­
ter anderen Kammersänger Domgraf-
Faßbender, von der Staatsoper, und Kam­
mersänger Karl Schmidt-Walter, vom 
Deutschen Opernhaus Berlin, sowie das 
Streichquartett der Wiener Philharmonie 
und das Orchester des Staatstheators 
Krakau mitwirken .  

Von Josef« Berem-Totenohl erschien 
im Eugen-Diederichs-VerlajJ, Jena, ein 
neuer Roman »Der Fels«, der ein 
Schicksal aus der Zeit der napoleoni-
•chen Wirren schildert 

Deutscher Konzerteriolg in Paris 
Bei einem Konzert, das die Auslands-

or^anisBtion der NSDAP zum Besten 
des Kriegswinterhillswcrkes im größten 
und modernsten Pariser Konzertsaal, dem 
Palais Chaillot, veranstaltete, gelangte 
unter anderem die »dramatische Sinfo­
nie« des aus Wien gebürtigen auslands­
deutschen Komponisten Professor Anton 
Dewanj^cr zur Uraufführung Die über 
einsttindige Sinfonie, die der in Paris 
tätige Komponist selbst als »sinfonisches 
Oratorium ohne Worte« bezeichnet, ist 
in ihrer Mannigfaltigkeit und in den rei­
chen mit dramatischer Spannung ver­
bundenen Wohlklängen ein typisches 
Werk der neuromantischen Tradition, der 
Dewanger seit dem Beginn seines Schaf­
fens folgt. Das Werk wurde von dem 
vollen Haus mit wärmstem Beifall auf­
genommen. 

»Gudruns Tod« in Preßburg 
Die wurttembergischen Staatstheater 

Stuttgart führten auf Einladung des 
Reichsministeriums für VolksaufklSrung 
und Propaganda ein dreimaliges Gesamt­
gastspiel mit Gerhard Schumanns Tragö­
die »Gudruns Tod« in der slowakischen 
Hauptstadt durch Gerhard Schumanns 
Werk und die Aufführung in der Insze­
nierung von Helmut Henrichs und in den 
Bühnenbildern von Gert Richter fanden in 
Preßburg st&rkstes Echo. 

Altfapanisches Theater in Tokio 
Ein interessanter Einblick in das iafe-

nische Theaterwesen während der Kriegs­
zeit wurde den in Tokio lebenden Aus­
ländern geboten. Der Thealermäzen Yul 
Yokoyama, der bereits im vergangenen 
Jahre lebhaft sich darum bemühte, den 
Ausländern ein klassisches Kabukidrama 
und die Noh-Tanzspiele näherzubringen, 
lud das gesamte diplomatische Korps und 
die Presse, an der Spitze den deutschen 
Botschafter, ein. Auf Yokoyamas Anregung 
wurde das Schauspiel »Kannjincho« den 
ausländischen Gästen gezeigt, das eine 
Episode aus dem historischen Streit zwi­
schen den Genji- und Heikefamilien vor 
achthundert Jahren behandelt. Als Dar­
steller der beiden Hauptrollen, des To-
gashi und Benkei, traten die beiden be­
rühmten siebzigjährigen Senioren der ja­
panischen Kabukidarsteller, Uzaemon 
und Koshiro, auf, 

Die Wissenschalt ehrte Profesior TOB 
Srblk. Alts Anlaß des 65. Geburtstages 
des Präsidenten der Akademie der Wis­
senschaften in Wien, Univ.-Prof.-Dr. von 
Srbik, veranstalteten die Universität 
Wien und das Historische Seminar 
eine würdige Feierstunde, die zahlreiche 
und führende Vertreter des Wiener 
Geisteslebens zusammen mit der akade­
mischen Jugend im Auditorium Maxi­
mum der Universität vereinte. 

Ein Chor der Hitler-Jugend gab in 
Paris auf der Rückreise von Madrid vor 
Vertretern der französischen Jugendor­
ganisationen ein mit großem Beifall auf­
genommenes Konzert alter und neuer 
deutscher Volkslieder. 

Das Ballett der Wiener Staatsoper 
wird Ende November in Agram gastie­
ren und dort u. a den »Dreispitz« von 
de Falla und »Die Karpathenhocnzeit« von 
Constantinescu zur Aufführung bringen. 
Die kroatische Presse widmet der Be­
deutung des Wiener Balletts für die 
Weltgeltung des künstlerischen Tanzes 
bereits jetzt ausführflch illustrierte Ar-
tikeL 

Adolf Steiner and Siegfried Borriei 
spielten in der Brüsseler Philharmonie 
das Konzert für Violine und Violoncello 
von Brahms und begeisterten die Hö­
rer durch ihr empfindungswarmes, fei­
nes Zusnmmenspicl In der gleichen 
Veranstaltung erklangen zum ersten 
Male das Cellokonzert von Bernhard 
Hamann und das Rondino giocosso für 
Streichorchester von Thcoiaor Berger. 

Walter- Gleseking gab in Budapest 
sein diesjähriges Klavierkonzert vor 
einem bis auf den letzten Pl.itz ausver­
kauften Haus Der Erfolg, der sich mit 
jedem Stück nur noch steigerte, war so 
stark, daß Gieseking nicht weniger als 
vier Zii(faben spielen mußte 

Die Kulturverelnlgunq des Generalgoo-
vemements veranstaltete In Krakau Kul-
turtage, die Ausstellungen, Konzerte, die 
Verleihung von Preison und die Grün­
dung einer Musikschule der Stadt Kra­
kau brachten 

Mein Vater 
V'in Pilfor Srher 

Fr war nretifi '^rh-" ' '  Hprid'!impriewncht 
mpistor,  ein Baii . ' ir .sfhn aus der Mark 
Br ;nj •'•i ir(;  v\pnn ich in 'hn df-nk^:,  
«ehe Hh einen cjr i l ton,  ernsten Mcinn 
m t pim^'m mHfh'npii  br.ninrotpn Bart.  
D,:  R.tiiP nrinii ' tn hn ' i ' irum den Bar-
han-ssä Wpnn er fi. if  qr-®-hpckten 
Dif-nstpt.-nl snfl,  d.;" Minn^ hieß, l iefen 
uns alle-i  Srh-iurr über den Recken — 
«n res| ;  ktgr :• f ' fr .nd s.ih er ' lus Mein 
Vnter w r e  n Si.ldat df" W'-nig mehr 

>ls Im ' -hlnn und a^"'hi-rrh(fr> kannte 
Ab^r irh b i t te ihn flhniinrisvoll  schon 
d.fmaK im Vfrdafht d.iß sein nnorb't t  
l ieh strj^f 'r«* C •b^hrrn ptwas vorbernm 
miiRtp wovfin • r  nit^mals h '  S^'hn-
siirht n' irh zivMom Lebr-n Wenn ei im 
Gnrl*- 'n arbei '  -te ch.f 'n er sich d^s 
Kl"irikr m.« 11 S 'han niind iirich ordeiii  
l ieber b iTlfo'-tnr E iirrPfi '-bnjt  zu ver-
l. infTcn Mflnchm .1 ^t r^-to er in die Luft,  
r i^inn wurde -r  p'"i  zlifh wfitend Viel-
l>*i( ht  r tv-htp 9'  in ^-.Ifhrr Auqenbl k-
k n in :l? m rlor-m n ßduernland her-
iimn'*'  •T-T' '  n 

N'flrh n • "ndhimpn d'"««'  Art konn-
tf>n di>'  \v; t" «irh qratiiüerpn Da 
t '  t er I  M - r  '  7wr*  vmt dr-
Polizeistunde unerwtrtet In die Gast­
stube und Ii ß ne Aii '^^i . '  bw-'-g: , id 
fJVmr die le '7t> n '1 st h nrolim ninor 
wder*ft7tp «; ;h fr  h tte de '>1irn *pin 
Bier .n ^Irmiitsiuh ni)str^'^k>'n zn .vol 
l- n.  ohqleifh n*. r^hn ^ nf Miniit  n 
n i 'b zv.-.-^lf war M*-'  V - -r  stri-  h -i 
. fn Bnrt und qinq "• '  ihn zu Ah . df^r 

M'inn '•«rb'  'n 'v)n rr 'ht  hal- ' - ' r-g 
werden. Da Irut mein Valer tin ihn 

heran ernriff ihn mit der rechten Hand 
oben hinterm Hils am Rock und trug 
ihn 5cliw< igend durch den langen Gast­
raum b'.s zur f ür,  die er mit der freien 
Mflnd niifkl nk'p D«"" «lefzte er Ihn 
ruhin auf d i« Pfbister nieder.  Nach cMe-
6pr Tat,  die «e-ner K^nft im Volksmund 
einen '^b ifl-  n N'mhiis n^>b pntff»rnfe 
er sich beschwichtigt und einigermaßen 
mit ^emi-m Gosrhick versöhnt.  

Oll mein V^trr durch die Drtrfpr sei­
nes Bezirks rit t ,  odor ob er zähneknlr-
srhr»nd i '  rbnitt  wf>il '"r  nicht 
märkische Felder pflügen durfte,  er war 
imm'^r so ern«t,  jn f inster,  dnß ich Herz­
klopfen bf 'K' ' i" irb d'>' ' in dachte, 
auch einmal erwachaen 'u sein, 

Abpr eine« Taqes erlebte ich etwas 
mit moinem V'iter,  das mir 711 denken 
q.ib Ich trieb mich vor dem Städtchen 
in den Wäldern herum und vergnügte 
mich damit die srb'Mipn Wildenten zu 
bpunrubioen Da hörte ich von fem ei­
nen Gesang, der nähpr und näher kam. 
Es war eine'  minnhche Stimme, stark 
und durchdringend wie eine Trompete. 
Dann hörte i '  b Pfprtlfqet ampel und er­
blickte kurz d rauf durch eine Tnnnen-
!»f h ' irnin() meinen Vafpr fler hofhqererkt-
fi -f dom D' n«tnferil  Minna dahertr^bte 
und flu- vollrm Halse sang. Ich war 
starr einen erwiich-^pn^n Menschen so 
sinffen zu höron, obendrem meinen Vn­
ter Das war da« er«fe grolle Wunder, 
was mich ergriff Ja,  so überwältigend 
war d.v. Frlebnis.  dnß ich verwirrt  aus 
d^m Gehfl«( h hervor zu ihm hin «•flrzte 
unfl IflMt »Vaier« rief Di riß der Gesang 
b Ic h .  ,h, wie mein V '  1, nm h mit 

off -nom Mund herumfuhr, und wie sei­
ne Augen mich streng erfaf^t^n Aber 
sogleich geechah noch ein Wunder. Sein 

Gebet 
Die du, üher di« Sterne weg, 
Mii der fteleerien Schal» 
Aufschwebsl, um sie am «wgtn Born 
Eilig uHfder zu füllen: 
Einmal schwenkt sie noch, 0 Ctück, 
Einmal, lächelnde Göttin; 
Sieh, ein einziger Tropfen hängt 
Noch verloren am Rande, 
Und d«r einzige Tropfen genügt. 
Eine himmlische Seele, 
Die hier unten in Schmerz erstarrt, 
Wieder in Wonne zu lösen. 
Ach! Sie weint dir süßeren Dank, 
Als die anderen alle, 
Die du glücklich und reich gemacht; 
Laß ihn fallen, den Tropferd 

Friedrich Hehhel 

Gesicht erheiterte sich» »r winkte und 
lachte 

Mein Vatet lachte! Die Erde «chien 
sich zu öffnen, ein Abgrund schien sich 
aufzutun, es konnte |a nicht möglich 
sein, und es war so: Mein Vatet lichtel 
Er «prang sogar vom Pferd, nm mich 
hinaufzuhehenl Dann erzühlte er mir, 
daß er eine freudige Nachricht erhalten 
habe Er sei Oberwachtmeister gewor­
den 

Wir wohnten am Marktplatz Im obe­
ren Stockwerk des einzigen höheren 
Hause« Auf dem Marktplatz ging es 
Immer lebhaft zu, Kindel schrien, Hunde 
bellten, Flauen kreischten, es war eben 
der Markt An diesem bedeutungsvol­
len Tage führte mein Vater In seiner 
neuen Würde oina Übung ein, die viel 

von sich reden machte, tmd sein An­
sehen noch vermehrte. Zu einer bestimm­
ten Stunde, Ich weiß nicht mehr, ob e« 
abends um neun oder um zehn war, je­
denfalls zu einer Zeil des lebhafteaien 
Verkehrs da unten, öffnete er ein Fen­
ster und donnerte hinunter: »Ru-hel« 

Worauf alles Leben auf dem Markt­
platz wie infolge eines Zauberspruchs 
verstummte. 

Man kann eich denken, wie vrinzlq 
sich ein kleiner Junge nach einer sol­
chen Machtprobe fühlte, und wie die 
Gestalt des Vater* in die Wolken wuchs 

Aber einee Tages, als er mich zu Un­
recht Obers Knie legte, biß Ich ihn ins 
Bein imd bewies damit, daß Ich sein 
Sohn war. Er eelbst hat mir später ein­
gestanden, daß ihn diese Tat qprechter 
Empönmg mit Genugtuung erfüllt habe. 

Matka backt Brot 
Eine Ukrainische Skizze von Hans 

Schmandl 

Wenn die Matka Brot backt, dann i«t 
das schon ein Ereitrnia Es kommt nicht 
Jeden Tag vor. Noch «eltener Ist ee. wenn 
sl? Piraschoken backt. Ja, aber du weißt 
ja nicht, was Pirafichoken sind. Also. — 
Pfraschoken sind kleine Semmeln, ge­
füllt mit Erbsen, Bohnen. Kartoffelbrei 
oder Kohlrüben. 

Heute nun backt Mutter Stichwano-
witsch Piraschoken. Die Kinder stehen 
Im Kreise um sie hprum und sehen ihi 
zti. Ljuba hat den Finger In den Mund 
genommen und bereitet sich daumenlut­
schend auf den Genuß der Piraschoken 
vor. Matka schiebt ein Bündel Sonnea-

blumenstengel in den großen Backofen, 
und die dürren Stengel prasseln In der 
Glut,  als ob sie nie saftig und grün ge­
wesen waren. In einem Bottich liegt der 
Teig, Die Frau formt die Semmeln, füllt  
sie mit gekochten Dohnen und schiebt eie 
dann auf einem Holzbrett  In den Ofen. 
Sie wiVicht sich den Schweiß von der 
Stirn, fährt sich mit dem Handrücken un­
ter der Naso durch und formt weiter.  

Es ist  heiß geworden in dem kleinen 
Stübchen Sogar die schwarze Katze hat 
es nicht mehr ausgehalten auf dem Ofen, 
sie springt herunter und nun schleicht 
sie um die Matka herum Sie schaut m 
ihr auf und miaut Der kleine WItke 
greift  täppisch nach ihrem Schwanz und 
zieht die Katze zu sich Aber der gefällt  
das nicht,  sie kratzt,  und weinend läßt 
der kleine Wftke die Katze wieder los 
Mutter Stichwanowitsch nimmt ihn auf 
den Arm, und da hört dPi Kleine auf zu 
wplnen. Er tatscht der 'Mutter mit seinen 
Händchen ins Gericht und sie küßt ihn. 
Ja, der kleine Witke ist  das Neethäk-
chen, und als d!e Matka dann die ersten 
Piraschoken aus dem Ofen holt ,  bekomt 
Witke zuerst ddvon Die andern machen 
groRp Augpn und Ljuba lutscht heftiger 
am Daur.T<'n. Aber dann werden auch die 
anderen Piraschoken, die aus dem Ofen 
kommen, verteilt  Je<ler bekommt einen 

Lluba, Gomka. Grischka und Pawle, 
der kleine Dicke Sie kauen mit vollen 
Bricken und lauf-n hinaus ins Freie 

N'ur  Witke kr icht  wiet ler  in  seine Ecke 
und widmet  s ich mit  ganzer  Hingebung 
spinem Piraschok Er st rampel t  mit  den 
Beinen und wiegt d n Kopf hin und her  
wie ein Rar W i  schön ist  die Well,  
wfcun man noch Pirdschoken essen konnl 


